Abonnementspreis 

für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljäyrlich pränumerando; 

für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Ureſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr mittags. 


Ne. 28. 


Sountag den 2. Februar 1896. 


XIV. Jahrg. 


an - ” 
Für die Monate Februar und März 
koſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntags⸗ 
blatt“ in den Ausgabeſtellen und durch die Poſt bezogen 1 Mk., 
frei ins Haus 1 Mk. 34 Pfg. Abonnements nehmen an die 
Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Es iſt aufgefallen, daß der Präfident des Reichverſicherungs⸗ 
amts Geh. Rath Boediker der Berathung ſeines Etats nicht 
beimohnte. Er ſoll ſich mit längerem Urlaube nach Italien be⸗ 
geben wollen, und man meint, daß er nach Beendigung ſeines 
Urlaubes ſeinen Poſten nicht wieder übernehmen werde. 

Die Vorlage betreffend die Umbildung der vierten 
Bataillone ſoll im Kriegsmintſterium der Vollendung ent⸗ 
gegengehen, ſodaß ſie im nächſten Monat an den Reichstag 
gebracht werden kann. Von der Ausbildung der vierten Ba⸗ 
taillone durch andere Bataillone der Regimenter iſt, dem 
„Lokalanz.“ zufolge, Abſtand genommen worden, vielmehr geht 
man mit der Abfiht um, die vierten Bataillone brigadeweiſe 
zuſammenzulegen. 

Der „Poſt“ zufolge kommt die Militärſtrafprozeß⸗ 
ordnung in biefer Seſfion nicht mehr an den Reichstag. 

Der Handels vertrag zwiſchen dem Reiche und 
der Dominikaniſchen Republik if von der letzteren 
gekündigt worden und tritt am 26. Januar 1897 außer Kraft. 

Am 28. Jauuar berieth die zweite ſächſiſche Kammer 
über eine Petition, die eine Uebetſetzung des Schulchan 
Aruch auf Staaiskoſten forderte. Die betreffende Deputation 
beantragte, die Petition auf ſich beruhen zu laſſen. Dagegen 
ſprach mit großer Entſchiedenhelt der konſervative Abgeordnete 
Dr. Mehnert. Er ſetzte auseinander, daß es nicht nur im 
Intereſſe der Chriſten, ſondern auch im Intereſſe der Istaeliten 
tel, daß endlich darüber Klarheit geſchaffen werde, was denn in 
dem Buche ſtehe. Die meiſten chriſtlichen Staaten, in denen 
Israeliten lebten, hätten ein lebhaftes Intereſſe daran, zu wiſſen, 
welche fittlichen Anſchauungen im Schulchan Aruch gelehrt 
würden; es ſei deshalb auch Aufgabe des Staates, die Koſten 
für die Ueberſetzung zu beſtreiten. Deshalb beantragte er, die 
Petition der Regierung zur Kenntnißnahme zu überweiſen. In 
ähnlichem Sinne ſprach ſich der deutſch⸗ſoziale Abgeordnete 
Theuerkorn aus, während der nationalliberale Abgeordnete Schill 
und der Fortſchrittler Minckwitz für den Deputatlonsantrag 
waren. Als Sachverſtändiger ſprach der ſozialdemokratiſche Ab⸗ 
geordnete Goldſtein, der freilich kein Jude ſein will. Er be⸗ 
hauptete, daß noch nicht 1 Prozent der Juden den Inhalt des 
Schulchan Aruch kenne, daß alſo das Land gar keine Veran⸗ 
laſſung habe, an eine Ueberſetzung des Buches heranzutteten. 
Außerdem genügen die vorhandenen Ueberſetzungen allen An⸗ 


Eine kommunale Tagesfrage. 

Braucht Thorn noch einen Stadtbaurath? 
Mancher unſerer Leſer wird dieſe Frage mit Verwunderung leſen, 
aber wir müſſen ſie ernſthaft aufwerfen, denn in der heutigen 
rg der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ finden wir folgende 

otiz; 

„Die Kommiſſion zur Vorberathung über die Beſetzung der Bauraths⸗ 
ſtelle iſt gewählt worden und beſteht aus vier Stadtverordneten und 
wei Magiſtratsmitgliedern.) Wie man hört, fol bei einem Theil der 

tadtverordneten die Anſicht beſtehen, daß die Stadt einen akademiſch 
gebildeten Baumeiſter nicht brauche und es daher mit der Ausſchreibung 
der Wahl keine Eile habe; man darf indeß wohl annehmen, daß die 
Mehrheit der Stadtverordneten dieſer Anſicht ſich nicht anſchließen wird, 
ebenſowenig glauben wir, daß der Magiſtrat, ſowie die Aufſichtsbehörde 
einem ſolchen Beſchluß zuſtimmen würden.“ 

Man braucht die Richtigkeit dieſer Notiz umſoweniger an⸗ 
zuzweifeln, als ja die Stadtverordneten anfänglich in ihrer Mehr⸗ 
heit Neigung zu einer „Vereinfachung“ der ſtädtiſchen Bauleitung 
verriethen, wenigſtens aber dafür waren, die Neubeſetzung der 
Stadtbaurathſtelle hinauszuſchieben; erſt die Reden beim Ab⸗ 
ſchiedseſſen zu Ehren des geſchiedenen Herrn Stadtbaurath 
Schmidt riefen hierin einen Umſchwung hervor, dem ſich aller⸗ 
dings eine Anzahl Stadtverordnete noch entzogen zu haben 
ſcheint. Man möchte beinahe glauben, daß es bei uns Leute 
giebt, welche der Meinung find, daß der Stadtbaurath-Poſten 
überflüſſig iſt oder geworden iſt, und die die Abſchaffung des⸗ 
ſelben nicht ungern ſehen würden, weil dadurch etwa 5000 Mk. 
Gehalt geſpart werden. Soweit gehen nun zwar die Stadtver⸗ 
ordneten nicht, welche angeblich gegen die Wiederanſtellung eines 
akademiſch gebildeten Stadtbauraths ſind, weil ſie dafür halten, 
daß wir auch mit einem „nichtſtudirten“ Baumeiſter auskommen, 
alſo mit einem jener Techniker mittlerer Ausbildung, die wir in 
allen größeren Städten als Bauunternehmer haben. Das läuft 
aber auch auf eine Abſchaffung des Stadtbauraths⸗Poſtens hin⸗ 
aus. Wenn man von ſolchen Anſichten hört, dann ſollte man 
glauben, daß es in Thorn nach dem Bau des Artushofes und 
der Waſſerleitung und Kanaliſation keine Aufgaben von Bedeu⸗ 
tung auf dem Gebiete des ſtädtiſchen Bauweſens und tech⸗ 
niſcher Einrichtungen mehr giebt. Dem iſt aber nicht ſo, wir 

) Wie wir hören, iſt die Kommiffion bis jetzt noch nicht zuſammen 
getreten und hat ſich daher über die Beſetzung der Baurathsſtelle auch 
noch nicht geäußert. 


ſprüchen. (Nun, Herr Goldſtein muß es ja wiſſen.) Ein Re⸗ 
gierungsvertreter äußerte fih nicht. Der Antrag des Abgeord⸗ 
neten Mehnert, die Petition der Reichsregierung zur Kenntniß⸗ 
nahme zu überweiſen, wurde mit 41 gegen 29 Stimmen ab⸗ 
gelehnt, der Deputationsantrag, die Petition auf ſich beruhen zu 
laſſen, angenommen. 


Den ſteigenden Zerfall der Landwirthſchaft 
zeigen die immer ſteigenden Verſchuldungsziffern an. Der 
Realkredit iſt vielfach ſchon gänzlich erſchöpft, und der Andrang 
zu den Perſonalkreditinſtituten iſt ein ungeheurer. Dem Ge⸗ 
neralanwaltſchafts verband ländlicher Genoſſenſchaften in Neuwied 
find im Jahre 1895 etwa 500 neue Genoſſenſchaften beigetreten, 
ſodaß er jetzt 1900 umfaßt. Der allgemeine Verband der 
deutſchen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften iſt durch Zutritt 
von etwa 800 Genoſſenſchaften im Jahre 1895 auf die Zahl 
von über 2700 angelangt. Auch die kleineren ländlichen Ge⸗ 
noſſenſchaftsverbände haben ſich erheblich vermehrt. Die neuen 
Genoſſenſchaften find ganz überwiegend Spar⸗ und Darlehns⸗ 
kaſſen, ein Beweis, daß das Kreditbedürfniß der Landwirthe 
mit Rieſenſchritten wächſt, während die Schulze⸗Delitz'ſchen 
Kaſſen ſeit Jahren ſo gut wie gar keine Zunahme mehr auf⸗ 
weiſen. Denn die zu ihnen gehörigen Städter brauchen nicht 
mehr Geld als früher, und Landwirthe treten auch nicht weiter 
dort ein, weil ſie die hohen Zinſen dieſer Kreditbanken nicht 
mehr zahlen können. 


Deutſchlands auswärtiger Handel zeigt im 
Jahre 1895 recht günſtige Zahlen. Die Einfuhr belief ſich auf 
325 Millionen Doppelzentner gegen 320 Millionen im Vor⸗ 
jahre. Die Zunahme beträgt alſo 5 Millionen Doppelzentner, 
woran allein der Dezember mit mehr als 3,8 Millionen Doppel⸗ 
zentner betheiligt iſt. Die Ausfuhr iſt von 228,8 Millionen 
Doppelzentner im Jahre 1894 auf 238,3 Millionen Doppel⸗ 
zentner im Jahre 1895, alſo um 9,5 Millionen Doppelzentner 
geſtiegen. In keinem der Vorjahre iſt eine jo hohe Ausfuhr⸗ 
ziffer erreicht worden. Was den Werth der Einfuhr und Aus⸗ 
fuhr betrifft, ſo iſt bieher erſt eine Berechnung nach den für das 
Jahr 1894 von der Sachverſtändigenkommiſſion feſtgeſetzten Ein- 
heitszahlen erfolgt. Danach belief ſich der Werth der Einfuhr 
auf 4216 Milltonen Mark gegen 4285 Millionen Mark im 
Vorjahre, der der Ausfuhr auf 3416 Millionen Mark gegen 
3051 Millionen Mark. Der Werth der Einfuhr iſt alſo um 
rund 69 Millionen Mark zurückgegangen, der der Ausfuhr um 
mehr als 364,5 Millionen Mk. geſtiegen. Der Ueberſchuß der Ein⸗ 
fuhr über die Ausfuhr betrug hiernach im Jahre 1895 nur 800 
Millionen Mark gegen 1234 Millionen Mark im Jahre 1894. 
Die Paſſivität der Handelsbilanz iſt ſomit um 434 Millionen 
Mark zurückgegangen, gewiß ein untrüglicher Beweis für den ge⸗ 
waltigen Aufſchwung, den unſer Handel und unſere Induſtrie in 
den letzten Jahren genommen haben. 
haben im Gegentheil noch Aufgaben genug, zu deren Löſung 
viel Initiative und viel ausführende Thätigkeit nöthig iſt. Da 
iſt zunächſt der dringliche Bau des Spritzenhauſes und 
der neuen großen Gemeindeſchule, welche Bauten für 
die allernächſte Zeit bevorſtehen. Dann fehlt es in unſerer Stadt 
noch immer an öffentlichen Ab orten und an einer Volks⸗ 
badeanſtalt, obgleich die Nothwendigkeit für dieſe Einrich⸗ 
tungen in der Lokalpreſſe ſchon oft genug betont worden iſt. 
Herr Stadtbaurath Schmidt hat dieſen Dingen ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit nicht mehr geſchenkt, da er von dem Bau der Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation zu ſehr in Anſpruch genommen war; 
jetzt werden dieſe Wünſche der Bürgerſchaft aber nicht länger 
unberückſichtigt bleiben können. Der Mangel an öffentlichen Ab⸗ 
orten iſt bei dem regen Straßenleben Thorns geradezu ein 
ſchreiender Uebelſtand. Heute, wo wir Waſſerleitung haben, verur⸗ 
ſacht ihre Einrichtung keine großen Koſten mehr. Und was die 
Volksbadeanſtalt betrifft, jo würde fie eine Anlage werden, die 
ſich rentirt, die den Stadtſäckel nicht belaſtet; ſie wäre auch ein 
neuer Abnehmer für unſere Waſſerleitung. Wir brauchen eine 
Volksbadeanſtalt nicht nur, weil fie zur Förderung der Volks⸗ 
geſundheit erwünſcht iſt, ſondern weil fie mit Rückſicht auf die 
Möglichkeit der Schließung der Weichſelbadeanſtalten wegen Ver⸗ 
ſeuchung des Stromes durch die Cholera ein Bedürfniß iſt. 
Ferner haben wir den Thurmbau an der altſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirche und das Projekt des Stadt⸗ 
theaterbauesz; erſterem wie letzterem darf die berathende 
Stimme des Stadtbauraths und deſſen Unterſtützung nicht fehlen. 
Es ſchweben dann noch die Projekte des Hol zhafens und 
zweier Kleinbahnen, die zur Verbindung mit Thorn gebaut 
werden ſollen. Die Vorbereitung und Ausführung dieſer Pro⸗ 
jekte muß ebenfalls von der ſtädtiſchen Bauleitung gefördert und 
verfolgt werden. Ein weiterer wichtiger Punkt iſt die Schaffung 
beſſerer Kommunikation in der Stadt. Bei der vor⸗ 
wärts ſchreitenden Entwickelung unſerer Stadt und der Vorſtädte 
wird man den Verkehr nach und von der Bromberger Vorſtadt, 
auf die von der Einwohnerzahl Thorns ſchon jetzt ein Viertel ent⸗ 
fällt, nicht lange noch auf die einzige Straße, die ſchmale 
Coppernikusſtraße, durch welche obendrein noch die Straßenbahn 
führt, beſchränken können. Es iſt nöthig, mindeſtens noch eine 
zweite Straße anzulegen, und man wird daher von neuem mit 
allem Ernſte den Durchbruch der Windſtraße in Er⸗ 


| 


In Konſtantinopel verlautet, der Sultan habe in einem 
Antwortſchreiben auf den jüngſten an ihn gerichteten eigen⸗ 
händigen Brief der Königin Viktoria ſeinen alten Sym⸗ 
pathien für die Königin und das engliſche Volk, gleichzeitig aber 
auch ſeinem Bedauern über die ungerechten Kommentare der eng⸗ 
liſchen Preſſe, welche unter den Muhamedanern viele Mißſtimmung 
etregt hätten, Ausdruck gegeben. Zum Schluß habe er die Hoff⸗ 
nung auf Erhaltung der alten Freundſchaft zwiſchen beiden 
Reichen ausgeſprochen. 

Ueber die Lage in Zeitun liegt folgender Brief vom 
31. Januar vor: Die in Zeitun eingetroffenen Konſuln fanden 
daſelbſt die Lage äußerſt ernſt und traurig. Hungertyphus und 
Skorbut fordern durchſchnittlich 140 Opfer täglich. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand der türkiſchen Truppen iſt ungeachtet der unter 
ihnen herrſchenden Dysenterie ein erträglicher. Ein von den 
Aufſtändiſchen kürzlich unternommener Durchbruchsverſuch ſcheiterte. 
— Die Konſuln haben die Verhandlungen zur Vermittelung 
einer friedlichen Uebergabe bereits eröffnet. Inzwiſchen iſt eine 
Anzahl von Zeitun Geflüchteter, darunter Katholiken und vier 
Prieſter, nach Maraſch expedirt worden. 

Der Negus von Abeſſinien hat das Bataillon Gallia⸗ 
nos ins italieniſche Lager ziehen laſſen, ſteht aber mit feiner 
ganzen Macht in der Nähe der Stellung, die General Baratiert 
inne hat. Die offizielle Depeſche berichtet darüber vom 30. 
Januar: Heute Abend 6 Uhr iſt Galliano mit ſeinem Bataillon 
hier eingetroffen. Er war morgens aus der Umgebung von 
Hauſen aufgebrochen, woſelbſt geſtern Abend die ganze ſchoaniſche 
Armee eingetroffen iſt. General Baratieri war um 1 Uhr aus 
dem Lager aufgebrochen, um Galliano entgegenzugehen; Bara⸗ 
tieri überbrachte Galliano die Anerkennung des Königs und des 
Vaterlandes für ſeine Offiziere und weißen und eingeborenen 
Soldaten, die Bewunderung verdienen für den in ihnen herr⸗ 
ſchenden Geiſt und ihre Haltung. Galliano führte Waffen, Mu⸗ 
nition und Kriegszubehör mit ſich und war von einem Unter⸗ 
führer Ras Makonnens begleitet. Großer Enthuſiasmus herrſcht 
im italieniſchen Lager. Die Truppen erwieſen dem Bataillon 
Galliano militäriſche Ehren. 

Zu den Vorgängen in Trans vaal wird der „Frankf. 
Zig.“ nachträglich gemeldet, daß die Deutſchen in Prätoria in 
der Nacht vom 30. zum 31. Dezember ein Kabel⸗Telegramm an 
Kaiſer Wilhelm gerichtet haben, worin ſie ihn um ſofortige 
Intervention baten. Auch der deutſche Konſul in Prätoria hat 
täglich an das Auswärtige Amt in Berlin gekabelt und in 
wenigen Tagen über 10 000 Mark dafür ausgegeben. An den 
Präſidenten Krüger hat Kaiſer Wilhelm bekanntlich am 3. Januar 
depeſchirt. 

Aus Newyork wird gemeldet: Der Dampfer „Hawkins“, 
der in der Nacht vom Sonnabend zu Sonntag mit einer für 
Kuba beſtimmten Freibeuter-Erpedition von hier abging und 
deſſen Verfolgung durch amerikaniſche Regierungskreuzer drahtlich 


wägung ziehen müſſen. Auch andere Stadttheile können noch 
mehr dem Verkehr erſchloſſen werden. Thorn iſt eine Handels⸗ 
ſtadt, die emporzuſtreben ſucht, um wieder annähernd das zu 
werden, was ſie einſt in alter Zeit war; und wenn unſere Stadt 


auch zugleich Feſtung iſt, ſo läßt ſich ihrem Charakter als Han⸗ 


delsſtadt doch noch mehr Rechnung tragen, als dies bis jetzt ge⸗ 
ſchehen iſt. Da die Innenſtadt bis auf die neue Wilhelmsſtadt 
nicht weiter bebaut werden kann, ſo wird ſich Thorn in Zukunft 
in feinen Vorſtädten weiterentwickeln; ſchon jetzt haben ja die Vor⸗ 
ſtädte zuſammen ebenſoviel Einwohner wie die Innenſtadt. Es wird 
daher auch den Intereſſen der Vorſtädte fortan größere Für⸗ 
ſorge gewidmet werden müſſen, um die Weiterentwickelung Thorns 
zu fördern und die Aufwendungen der Kommune in gerechter 
Weiſe nach den Leiſtungen der Steuerzahler der Innen⸗ und 
Außenſtadt zu vertheilen. Nach der Volkszählung vom 1. Dezem⸗ 
ber v. J. wird man im Rathhauſe und im Stadtverordneten⸗ 
Sitzungsſaale nicht mehr kommunale Innenſtadt- Politik treiben 
dürfen, wie bei der Ablehnung einer beſſeren Gasbeleuchtung für 
die Straße nach der Culmer Vorſtadt, die nach wie vor Abends 
ſo in Dunkel gehüllt iſt, daß man ſich fürchten muß, von der 
Vorſtadt nach der Innenſtadt zu gehen. Die ſtädtiſchen Behör⸗ 
den werden ſich der Vorſtädte in Zukunft mehr annehmen müſſen, 
und auch hierbei kommt es darauf an, daß an der Spitze des 
ſtädtiſchen Bauamtes ein tüchtiger Mann ſteht, der alles im 
Auge hat. In weiterer Ferne ſteht dann noch an baulichen Auf⸗ 
gaben der Ausbau des Rathhausthurmes, der die 
urchitektoniſche Schönheit unſeres Rathhauſes, dieſes alten Wahr⸗ 
zeichens unſerer Stadt, erſt zu ganzer Wirkung bringen würde, 
und der Bau einer Markt halle, der durch die Zu⸗ 
nahme des Marktverkehrs bei den engen Straßen- und Platzver⸗ 
hältniſſen Thorns zum Bedürfniß geworden iſt. Das wird noch 
nicht alles ſein, was bei uns auf baulichem und techniſchem Ge⸗ 
biete der Löſung harrt; aber das Aufgezählte genügt ſchon, um 
darzuthun, daß wir als Oberleiter unſeres ſtädtiſchen Bauamtes 
auch weiterhin einen ganzen Mann brauchen, nicht geringer, 
als Herr Stadtbaurath Schmidt es war, einen Mann, der 
mehr zu leiſten vermag und ein umfaſſenderes Wiſſen in der 
Technik und in der Baukunſt beſitzt als ein „einfacher“ Baumeiſter. 
Ob die Leiſtungsfähigkeit eines nichtſtudirten Baumeiſters für 
die Oberleitung des ſtädtiſchen Bauweſens genügen würde, 
darüber werden ja auch die techniſchen Mitglieder unſerer Stadt⸗ 


— 


gemeldet wurde, iſt in voriger Nacht im Long Island Sound 
geſcheitert. 165 Perſonen wurden durch mehrere Dampfer ge⸗ 
rettet, 10 ertranken. Munition und Kriegsvorräthe im Werthe 
von eiwa 150 000 Mark gingen verloren. Das Schickſal des 
Führers der Expedition Garca iſt unbekannt. 


Preuß iſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
9. Sitzung vom 31. Januar 1896. 

Die erſte Leſung des Volks ſchullehrer⸗Beſoldungs⸗ 
geſetzes wurde zu Ende geführt. 

Abg. Latacz (Ctr.) bemängelt, daß der Grundgehalt zu niedrig 
bemeſſen ſei und die Alterszulagen von der Führung abhängig gemacht 
würden, erkennt aber die erheblichen Verbeſſerungen gegen den beſtehen⸗ 
den Zuſtand an. 

Abg. Knörcke (feſ. Volksp.) ſpricht gegen ein allgemeines Schul⸗ 
geſetz, hält es für verfaſſungsmäßig zulaſſig, einzelne Materien des 
Schulweſens, wie die vorliegende, geſetzlich zu regeln, und erkennt in 
der Vorlage im Großen und Ganzen einen erheblichen Fortſchritt, wenn 
auch die großen Städte zu ſehr belaſtet würden. 

Abg. Freiherr v. Heereman (Ctr.) will den Lehrern, deren Be⸗ 
ruf er für hoch und heilig halte, gern helfen, hat aber gegen den Ent: 
wurf die ſchwerſten Bedenken. Die Rechte der Familie, der Gemeinde 
und der Kirche auf die Schule blieben verkürzt, und dem Staate könne 
kein ſchlechterer Dienſt erwieſen werden, als wenn die Schule zu einer 
Abrichtungsanſtalt gemacht würde. Ein allgemeines Schulgeſetz auf 
chriſtlicher Grundlage wäre jetzt ſehr wohl möglich geweſen und würde 
das befte Mittel gegen die Sozialdemokratie ſein. 

Kultusminiſter Boſſe bedauert, daß der Vorredner ſich zur Kultus⸗ 
verwaltung ſo ſchroff ſtelle trotz der verſöhnlichen Politik, die er, der 
Miniſter, von ſeinem Amtsantritte an befolgt habe. Es ſei Einbildung, 
von einer Staatsſchule zu reden, unſere Schule ſei in der Haupiſache 
Gemeindeſchule. Er würde ſich freuen, an einem Schulgeſetz auf guter 
chriſtlicher Grundlage mitarbeiten zu können; aber es würde unrichtig 
ſein, damit im gegenwärtigen Augenblick Kämpfe heraufzubeſchwören, 
denen die Sozialdemokratie händereibend zuſehen würde. Er halte eine 
Verſtändigung auf Grund der Vorlage ſehr wohl möglich. 

Abg. Friedberg (natlib.) tritt dem Abg. v. Heereman entgegen, 
deſſen Ausführungen nicht auf den vorliegenden Entwurf, ſondern auf 
ein allgemeines Schulgeſetz paßten. Die Regierung würde mit zu 
großem Entgegenkommen gegenüber dem Centrum und der evangeliſchen 
Orthodoxie ſchlechte Erfahrungen machen. Ein Schulgeſetz im Zedlitzſchen 
Sinne werde ſeine Fraktion mit allen Kräften bekämpfen. 

Abg. Sieg⸗Raczynie wo (natlib.): Der Geſetzentwurf bringt den 
Lehrern zwar Vortheile, legt aber auch den Landgemeinden, die an ſich 
ſchon überlaſtet ſind, neue Opfer auf. Die Kommiſſion möchte ich darauf 
hinwe ſen, ob nicht die Räume für Dienſtwohnungen zu ausgedehnt 
gefordert werden. Meinem verehrten Kollegen Seyffardt muß ich recht 
geben, daß auf den erſten Blick den Städten Unrecht zu geſchehen ſcheint, 
doch ſind auch manche Landgemeinden mehr als überlaſtet. Das platte 
Land liefert das beſte Menſchenmaterial auch für die großen Städte, 
ſchon deshalb ift eine Begünftigung des platten Landes gegenüber den 
Städten angebracht. Ich bin zufrieden, daß die Laſten wenigſtens in 
etwas gemildert werden, wenn auch noch mehr wie genug übrig 
bleibt. Vielleicht kann der Herr Finanzminiſter den Wunſch des Herrn 
Abg. Seyffardt erfüllen, aus der Staatskaſſe größere Zuſchüſſe zu 
gewähren. 

Abg. Bartels (konſ.) hält die Furcht vor einem allgemeinen Schul⸗ 
geſetz für weit übertrieben; es ſei übrigens ganz gut, daß man ſich 
wieder einmal über die das Schulweſen betreffenden großen Fragen 
ausgeſprochen habe. Die konſervative Partei halte darin an ihrem 
alten Standpunkt feſt, den fie ſchon bei dem Zedlitzſchen Entwurf dar⸗ 
gelegt habe, werde aber gern an dem Zuſtandekommen der Vorlage 
mitarbeiten. 

Abg. Ehlers (frſ. Ber): Seine Fraktion halte es für ein Glück, 
daß die Staatsregierung von einem Schulgeſetz Abſtand genommen habe, 
das von der Mehrheit wotl mit Freude angenommen, aber die 
ſchwierigſten Verwickelungen im Gefolge haben würde. Hoffentlich werde 
die Kommiſſion dem Entwurf eine ſolche Faſſung geben, daß er dann 
einſtimmig angenommen würde. 

Der Entwurf wird alsdann einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern 
überwieſen. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
Abänderung des Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872, wonach 
die Anrechnung und Berechnung der penſtonsfähigen Dienſtzeit für die 


Lehrer an höheren Lehranſtalten, ſtaatlichen und kommunalen Charakters 


einheitlich geregelt werden ſoll. 

Nachdem ſich bie Abgg. v. Voß (freikonſ.), Lohmann (natlib.), 
Bartels (konſ.) und Freiherr v. Heereman (Ctr.) im Weſentlichen 
für den Entwurf erklärt und der Geh. Oberfinanzrath Germar 
empfehlende Erläuterungen dazu gegeben, wird der Entwurf der Unter⸗ 
richtskommiſſion überwieſen. 

Nächfte Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Fortſetzung der zweiten Leſung 
des Etats (Landwirthſchaftliche Verwaltung). 


Deutſcher Reichstag. 
28. Sitzung vom 31. Januar 1896. 
Das Haus ſetzte heute die Berathung des Etats des Reichsamts des 
Innern fort. 


verordnetenverſammlung ein Urtheil haben, von denen einer 
Baumeiſter iſt und drei Maurermeiſter und Bauunternehmer ſind. 
Ein großes Arbeitsprogramm erwartet den neuen Stadtbaurath, 
ein Programm, ſo groß, daß es ſeine volle Arbeitskraft vom 
erſten Tage an beanſpruchen wird. Da wäre es doch ſehr kurz⸗ 
ſichtig, wenn man einen akademiſch gebildeten Chef des ſtädtiſchen 
Bauamtes, wenn man eine Kraft von voller Leiſtungsfähigkeit 
für dieſen Poſten entbehrlich halten wollte. Gerade in dieſen 
Tagen ſind beim Scheiden des Herrn Stadtbauraths Schmidt 
Worte der Freude und des Stolzes über die „Größe Thorns“ 
und über den ſtarken Bürgerſinn in ſeinen Mauern geſprochen 
worden. Damit iſt aber ſchlecht in Einklang zu bringen, daß 
man jetzt einen der wichtigſten Zweige der ſtädtiſchen Verwaltung 
auf kleinſtädtiſche Verhältniſſe zurückverſetzen will. Wenn 
man in dieſem Geiſte in unſerer Kommune weiterarbeiten will, 
dann wird der Aufſchwung unſerer Stadt, ſtatt weitere Fort⸗ 
ſchritte zu machen, zum Stillſtand kommen. Soll er aber nicht 
zum Stillſtand und damit zum Rückgang kommen, ſo müſſen die 
vorſtehend angeführten baulichen Aufgaben unſerer Kommune zur 
Ausführung gebracht werden. Ueberängſtliche Steuerzahler fürchten 
freilich alle Ausgaben, ſie werden aber nicht beſtreiten können, 
daß die Entwickelung einer Stadt auch ihre Steuerkraft erhöht. 
Die Initiative auf baulichem Gebiete darf übrigens nicht allein 
dem Stadtbaurath überlaſſen bleiben, ſondern auch von den 
übrigen Magiſtratsmitgliedern und von den Stadtverordneten 
müſſen kräftige Anregungen ausgehen. Brauchen wir nun einen 
Stadtbaurath, ſo hat es keinen Sinn, die Neubeſetzung des 
Stadtbaurathpoſtens hinausſchieben zu wollen. Es hat damit 
durchaus Eile, denn von den aufgezählten baulichen Aufgaben 
ſind mehrere dringend, und ehe ſie zur Ausführung kommen, 
müſſen ſie vorbereitet werden. Ruhen wir nicht aus auf den 
Lorbeeren der Waſſerleitung und Kanaliſation. Mit der Löſung 
dieſer Aufgabe, ſo groß ſie auch war, dürfen wir in unſerer 
kommunalen Arbeit nicht ſtehen bleiben; die Zeit fordert mehr 
Schaffensthätigkeit in unſerem Gemeinweſen, ſie fordert beſtän⸗ 
digen Fortſchritt auf allen Gebieten des kommunalen Lebens. 
Eine Stadt, die ſich bemüht, eine Univerſität zu erlangen, darf 
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Vor Beginn der Verhandlung theilt der Präſident mit, daß der 
nationalliberale Abg. Wamhoff ſein Mandat niedergelegt habe. 

Bei dem Kapitel „Reichsgeſundheitsamt“ detont Abg. Lingens 
(Ctr.), daß die Anſteckungsgefahr durch Friedhöfe nicht ſo groß ſei, wie 
man vielfach glaube. Uebrigens habe ſich das Reichsgeſundheitsamt eine 
ſo ängſtliche Auffaſſung nicht angeeignet. 

Der Direktor des Reichsgeſundheitsamts Köhler hebt hervor, es 
habe ſich bei den Unterſuchungen herausgeſtellt, daß eine Anſteckung 
über das Grab hinaus nicht erfolge, ſofern die Gräber ordnungsmäßig 
angelegt ſeien. 

Abg. Bürklin (natlib.) wünſcht eine ſtrengere Handhabung der 
beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen gegenüber Weinverfälſchungen. 

Staatsminiſter v. Bötticher erwidert, es ſeien erſt mehrjährige 
Beobachtungen nöthig, um die Grenzwerthe für die zu deklarirenden 
Zuſätze zum Wein feſtſtellen zu können. Die Beobachtungen würden 
durch das Reichsgeſundheitsamt ſeit 1892 geführt. 

Abg. Rettich (konſ.) weiſt auf die Beobachtungen des Profeſſors 
Heinrich in Roſtock hin, nach welchen ſich in ruſſiſchem und rumäniſchem 
Getreide zahlreiche Bakterien vorgefunden hätten, die ſogar durch die 
Backhitze nicht vernichtet würden. Die deutſchen Konſumenten müßten 
vor einer ſo großen Seuchengefahr geſchützt werden. 


Direktor des Reichsgeſundheitsamts Köhler führt aus, daß nach. 


den angeſtellten Unterſuchungen Bakterien überall vorkämen. Die 
Krankheitserreger vermöchten aber der Backhitze nicht zu widerſtehen, 
indeſſen die Hauptſache ſei, daß in keiner Probe Seuchenbakterien ge⸗ 
funden worden ſeien, die beim Genuß des Brotes Krankheiten erzeugen 
könnten. Ferner theilt der Redner mit, daß man verſuchen wolle, eine 
kleine Ausgabe des „Geſundheitsbüchleins“ herzuſtellen. 

Die Abgg. Molkenbuhr und Stadthagen (ſozd.) wünſchen eine 
Beſchleunigung der Novelle zum Unfallverſicherungsgeſetz. 

Staatsminiſter v. Bötticher erklärt, daß die Novelle dem Bundes⸗ 
rath vorliege und bei der geplanten fundamentalen Reorganiſation des 
Unfallverſicherungsweſens einer ſorgfältigen Berathung bedürfe. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) meint, daß die Novelle, die der 
Reichstag annehmen werde, den Wünſchen der Sozialdemokraten wenig 
entſprechen dürfte. 

Abg. Hitze (Ctr.) ſpricht ſich ebenfalls für eine baldige Vorlegung 
der Novelle aus. 

Auf eine Anfrage des Abg. Jebſen (natlib.) erklärt der Staats⸗ 
miniſter v. Bötticher, es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß die Tarifſätze 
für den Kaiſer Wilhelm⸗Kanal ſpäter herabgeſetzt würden. Der Reſt des 
Etats wird ohne Debatte erledigt. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr: 
ordnungsnovelle. 


Reichsjuſtizamt, Gewerbe⸗ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 31. Januar 1896. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm geſtern früh einen 
Spaziergang im Thiergarten und fuhr dann nach dem aus⸗ 
wärtigen Amte, um mit dem Staatsſekretär Freiherrn Marſchall 
von Bieberſtein zu konferiren. Nach dem Schloſſe zurückgekehrt, 
hörte der Kaiſer den Vortrag des Kriegsminiſters Bronſart von 
Schellendorff und arbeitete darauf längere Zeit mit dem Chef 
des Militärkabinets von Hahnke. — Zur Frühſtückstafel waren 
Prinz und Prinzeſſin Albrecht einer Einladung nach dem königl. 
Schloſſe gefolgt. 

— Bräfident Cleveland hat die hieſige amerikaniſche Bot⸗ 
ſchaſt telegraphiſch beauftragt, der deutſchen Regierung, ſowie 
insbeſondere Kaiſer Wilhelm den Dank der amerikaniſchen Re⸗ 
gierung auszuſprechen für die Ehrungen beim Begräbniſſe des 
amerikaniſchen Botſchafters in Berlin. 

— Zum amerikaniſchen Botſchafter in Berlin wird nach 
dem „Lokalanz.“ wahrſcheinlich der jetzige Generalkonſul in Berlin 
Charley de Kay ernannt werden. 

— Der neue Botſchafter der Türkei in Berlin, Ghalib Bey, 
iſt am Donnerſtag Mittag in Berlin eingetroffen. 

— Der „Köln. Ztg.“ zufolge iſt als Nachfolger des Miniſters 
von der Recke als Düſſeldorfer Regierungspräfident der Geh. 
Oberfinanzrath von Reinbaben in Ausſicht genommen. 

— Wie das „Volk“ mittheilt, iſt der Präſident des Ober⸗ 
kirchenraths Dr. Barkhauſen nach Schlefien gereiſt, um auf das 
Konfiſtorium in Breslau einzuwirken, daß es ſeine Haltung 
gegenüber der Betheiligung der ſchleſiſchen Geiſtlichkeit an den 
Beſtrebungen der chriſtlich⸗ſozialen Partei etwas mildere. 

— Das „Armeeverordnungsblatt“ veröffentlicht einen kaiſer⸗ 
lichen Erlaß, wonach unter gewöhnlichen Verhältniſſen kein 
Soldat an Sonn⸗ und Feſttagen am Kirchenbeſuch verhindert 
werden darf, was auch auf den freiwilligen Kirchenbeſuch ſich 
erſtreckt. 

— Das Kriegsminiſterium hat nach dem „Mag. f. Sten.“ 
ein Rundſchreiben an die Militärbehörden erlaſſen, in dem es 
im Hinblick auf die beſtehende Abſicht der Einführung der 
Stenographie als Unterrichtsgegenſtand in den Unteroffizier⸗ 
und Kapitulanten⸗ Schulen um Nachweiſung der Koſten und 
vorhandenen Lehrkräfte erſucht wird. Als einheitliches Syſtem 
für das Heer iſt das Neu⸗Stolzeſche in Ausſicht genommen. 

— Die Juſtizkommiſſion des Reichstages nahm einſtimmig 
die Regierungsvorlage über die Strafprozeßordnungsnovelle, 
betr. die Entſchädigung von Verurtheilten, welche durch das 
Wiederaufnahme⸗Verfahren freigeſprochen oder in Anwendung 
eines milderen Strafgefeges milder beſtraft worden find, ſowie 
den Entſchädigungsanſpruch Dritter, denen der Verurtheilte zur 
Gewährung von Unterhalt verpflichtet war, mit einer redaktio⸗ 
nellen Aenderung Munckel an. 

— Die Reichstagskommiſſion für die Vorlage zur Be⸗ 
kämpfung des unlauteren Wettbewerbes nahm einen Antrag des 
Abgeordneten Baſſermann an, durch welchen auch die beſondere 
Bezeichnung einer Waare oder eines gewerblichen Erzeugniſſes 
gegen unlauteren Wettbewerb geſchützt werden ſoll. Die Re⸗ 
gierung hatte dem Antrage widerſprochen. 

— Von gut unterrichteter Seite verlautet, einer Meldung 
der „Voſſ. Zig.“ aus Mainz zufolge, daß geſtern der Vertrag 
zwiſchen Preußen und Heſſen wegen Verſtaatlichung der heifi- 
ſchen Ludwigsbahn unterzeichnet worden iſt. Die Direktion ver⸗ 
bleibt in Mainz. 

— In Berlin iſt ein Feldwebel, namens Hoffmann, 
kommandirt zur erſten Inſpektion im Ingenieur⸗Dienſtgebäude, 
verhaftet worden. Die „Voſſ. Zig.“ erfährt, daß es ſich bei 
dieſer Feſtnahme anſcheinend um kein gewöhnliches Vergehen 
handelt. In den letzten Tagen haben in der Angelegenheit 
noch mehrere Feſtnahmen ſtattgefunden, über deren Ergebniß 
ſtrengſtes Stillſchweigen beobachtet wird. 

— Die Veröffentlichung des kaiſerlichen Amneſtieerlaſſes im 
„Vorwärts“, die bekanntlich noch vor der Drucklegung im 
„Reichsanzeiger“ geſchah, beſchäftigt noch immer die Behörden. 
Bei Mittler u. Sohn, wo der Militärerlaß gedruckt worden iſt, 
wurde von jedem Angeſtellten ein curriculum vitae eingefor⸗ 
dert, insbeſondere werden die ſchon Vorbeſtraften von der 
Polizei genau beobachtet und ſind auch einem Verhör unter⸗ 
worfen worden. Die Kriminalpolizei giebt ſich zur Erforſchung 
des Thäters die größte Mühe; man nimmt an, daß der Schul⸗ 
dige ſich nicht unter dem Druckerperſonal, ſondern unter den 


Beamten befinde, da der Erlaß ſchon mehrere Tage, bevor er in 
die Druckerel kam, feinem Wortlaut nad feſtgeſtellt geweſen iſt. 
Es ſcheint feſtzuſtehen, daß von den Redakteuren des „Vorwärts“ 
niemand den Einſender des Manufkriptes kennt. 

— Die Zahl der Selbſtmorde hat in der preußiſchen Armee 
nach der im „Militär⸗Wochenblait“ veröffentlichten Statiſtik 
ganz außerordentlich abgenommen. Im Durchſchnitt der Jahre 
1876-1890 kamen in der preußiſchen Armee auf 10000 Mann 
Iſtſtärke 6,07 Selbſtmorde, 1891 5,33, 1892 5,28, 1893 4,76, 
1894 4,39, 1895 4,22. Für die geſammte deutſche Armee 
liegen nur Zahlen bis 1890 vor. Seit 1880 war das Ver⸗ 
hältniß von 7,77 bis auf 5,50 im Jahre 1890 zurückgegangen. 
Für die engliſche Armee beträgt das Verhältniß 2,9, für die 
belgiſche 2,44, für die franzöſiſche 3,33, für die italieniſche 4,07, 
dagegen für die öſterreichiſche Armee nicht weniger als 12,53. 

Hannover, 30. Januar. Wegen Nichtbetheiligung an der 
Feler der Errichtung des deutſchen Reiches ift der hieſige ſkandi⸗ 
naviſche Studentenverein, wie telegraphiſch an norwegiſche 
Blätter berichtet wird, aufgelöft worden. „Morgenbladet“ be⸗ 
merkt hierzu, daß jener Verein, aus Studenten der techniſchen 
Hochſchule beſtehend, einige Dänen und eine Anzahl norwegiſche 
Mitglieder zählt. Der Verein, deſſen Vorfitzender ein Däne iſt, 
beſchloß, an der Reichsfeier nicht theilzunehmen, und hielt 
dieſen Beſchluß auch trotz einer Aufforderung des Rektors auf⸗ 
recht. Dieſer Beſchluß, an den ſich eine Debatte knüpfte, ſoll 
von den Behörden in Hannover als Kundgebung gegen das 


Reich, in dem ſich die Studirenden aufhielten, aufgefaßt 
worden ſein. 
Köln, 31. Januar. Eine Anzahl rheiniſcher Zentrums⸗ 


blätter veröffentlicht eine von 55 Verlegern unterzeichnete Er⸗ 
klärung, in der gegen den von Freiherrn von Los geleiteten 
agrariſchen rheiniſchen Bauernverein Stellung genommen und 
betont wird, daß dieſe Erklärung übereinſtimme mit den An⸗ 
ſchauungen des rheintſchen Provinzial⸗Ausſchuſſes des Zentrums 
und ter Zentrumefraktion des Reichstags und Landtags. 
Düſſeldorf, 31. Januar. Morgen verſammeln ſich hier 
ſämmtliche rheiniſchen Oberbürgermeiſter, um eine Petition an 
den Landtag gegen die Beſtimmupgen des Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetzes bezüglich der Zuſchüſſe der größeren Städte zu berathen. 


Vrovinzialnachrichten. 

Culmſee, 30. Januar. (Verſchiedenes.) Der 13jährige Schulknabe 
Kasprzewski erlitt geſtern in der hieſigen Brauerei beim Auspichen der 
Biergefäße erhebliche Brandwunden im Geſicht und an den Händen, ſo 
daß er in das Krankenhaus gebracht werden mußte. — Nach der vor⸗ 
geſtern erfolgten definitiven Feſtſtellung des Reſultats der letzten Volks⸗ 
zählung hat Culmſee 7580 Einwohner. — Bei der Jagdverpachtung 
für die Feldmark Bildſchön und eines Theils der Feldmark von Culm⸗ 
ſee gab Gutsbeſitzer Meyer in Paulshof das Meiftgebot ab. Daſſelbe 
betrug 120 Mark jährlich. \ Die Jagd wurde auf ſechs Jahre ver- 
pachtet. 


welche alle Genoſſen am Jahresſchluſſe au 
82800 Mark, die Dividenden 4316,09 Mark. 1 
Danzig, 30. Januar. (Eine Engelmacherin.) Am Dienſtag wurde 
die Ar beiterfrau Julianna Müller, geb. Dambeck, aus Schidlitz ver⸗ 
haftet, weil ſie in dem Verdachte ſteht, den 4 Monate alten Kuaben 
Otto Paul Gudrian, der ihr in Pflege gegeben war, gewaltſam ge⸗ 
tödtet zu haben. Bekanntlich wurde die Leiche auf Anordnung der 
Staatsanwaltſchaft exhumirt und die gerichtliche Obduktion hat als 
el 1 5 Di der That mitverdächtigte unver⸗ 
ehelichte Roſalie Schube hält ſich verborgen. i 
2 Danzig, 31. Januar. (Berfhiebened.), Am 24, 25. und 26. Fe⸗ 
bruar, wird der Verband Weſtpreußiſcher Raiffeiſenſchen Genoſſenſchaften 
und der Zentralverein wefpreußiſcher Landwirthe in Danzig Verſamm⸗ 
lungen abhalten. Dabei foll am 26. Februar ein von beiden Verbänden 
veranftalteter Saatenmarkt ſtattfinden. — Den für Ravallerieoffiziere des 
17. Armeekorps vom Kaiſer geſtifteten Preis hat der Sekondelieutenant 
und Adjutant im 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 1 Schmidt von Alten⸗ 
ftadt für einen am 1. Augnſt v. J. auf der Vollblutſtute „Talang“ in⸗ 
nerhalb 24 Stunden zurückgelegten Rekognoszirungsritt (230 Kilometer) 
erhalten. — Bei dem heutigen 25jährigen Geſchäftsjubilaum der Firma 
P. Muscate überreichte das Komptoirperſonal aus Danzig und 
Dirſchau ein Album mit reichem Silberbeſchlag, das die Photographien 
der Angeſtellten enthält. Dann überreichte eine Dirſchauer Arbeiterde⸗ 
putation von vier Meiſtern eine Ergebenheitsadreſſe. Direktor Neumeiſter 
gratulicte namens der Aktienbrauerei Danzig und überreichte ein pracht⸗ 
volles Angebinde. Generalſekretär Steinmeyer vom landwirthſchaftlichen 
Zentralverein brachte ebenfalls einen Glückwunſch dar. Eine Deputation, 
beſtehend aus den Herren Geh. Kommerzienrath Damme, Stadtverord⸗ 
netenvorſteher Steffens und Stadtrath Petſchow gratulirten namens der 
Kaufmannſchaft, ferner Landrath Hintze namens des Weſtpreußiſchen 
Vereins zur Ueberwachung von Dampfkeſſeln. Viele Telegramme und 
Glückwünſche ſind eingelaufen, darunter ein Telegramm des Herrn 
Oberpräſidenten v. Goßler aus Marienwerder, das folgenden Wortlaut 
hat: „Zu dem heutigen Jubiläum der für die weſtpreußiſchen Land⸗ 
wirthſchaft ſo Deep les „Mus cate ſendet die herzlichſten 
Glückwünſche Oberpräſident v. 1 * * 
Schulitz, 20. Januar. (Der Fährbetrieb) auf der Weichſel iſt nur 
per Kahn und für Fußgänger möglich. Fuhrwerke können jetzt nicht 
befördert werden, da an den Ufern das Eis nicht ſtark genug iſt und 
direkt daſſelbe nicht zu erreichen iſt. > KR 
Krotoſchin, 29. Januar. (Eine ſeltene Auszeichnung) ift einem 
armen jugendlichen polniſchen Dienſtmädchen vom Kaiſer verliehen 
worden. Die kaum 16jährige Marianne Sorz zu Salnia hat nämlich 
die Rettungsmedaille am Bande erhalten. Aus dem brennenden Wohn⸗ 
hauſe ihrer Dienſtherrſchaft hat fie im vorigen Frühjahr unmittelbar 
vor dem Zuſammenſturz des 1 5 ein in der Wiege liegendes, von 
den eigenen Eltern in der Aufregung vergeſſenes Kind gerettet; in der 
Wiege glimmten ſchon die Kiffen. 
Sokalnadrigten. 
Thorn, 1. Februar 1896. 
— (Perſonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor Witte in Danzig iſt 
zum Amtsrichter bei dem Amtsgericht in Tiegenhof ernannt worden. 
— Der Gerichtsaſſeſſor Alarich Prowe aus Thorn iſt unter Entlaſſung 
aus dem Juſtizdienſte zur Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht in 
Arys zugelaſſen. ; IKT Br 2 
Dem Kanzleirath Dembeck in Danzig iſt bei ſeinem Uebertritt in den 
Ruheſtand der königl. Kronenorden dritter Klaſſe verliehen. 
m Kreiſe Strasburg iſt der königl. Oberförſter Schuſter zu Ruda 
zum Amtsvorſteher für den Amtsbezirk Ruda ernannt. - x 
— (Berfonalien bei der Eiſenbahn.) Die Prüfung 
haben beſtanden: die Zivilſupenumerare Düſterhöft und Kuhl in Brom⸗ 
berg zum Betriebsſekretär. . s 
— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der herzogliche 
Oberförſter Laſchke zu Wudek iſt als Stellvertreter des Schiedsmanns 
für den Bezirk Grabia auf die Amtsdauer von drei Jahren beftätigt 
worden. 0 
— (Ueber die Her bſtmanö ver 1896) iſt jetzt vom Kaiſer folgen⸗ 
des beſtimmt worden: Das 5. und 6. Armeekorps haben Kaiſermanöver 
egen das durch die 8. Diviſion verſtärkte 12. (ſächſiſche) Armeekorps. 
Belm 5. und 12. Armeekorps wird behufs Abhaltung beſonderer Kaval⸗ 
lerie⸗Uebungen je eine Kavallerie⸗Diviſton aufgeſtellt. Die Herbſtübungen 
derjenigen Armeekorps, welche nicht Kaiſermanöver abhalten, finden in 
Gemäßheit der Beſtimmungen der Felddienſt⸗Ordnung und unter mög⸗ 
lichſter Berückſichtigung der Ernteverhältniſſe ftatt. Bei dem 1. Armee⸗ 
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korps findet eine Feſtungs⸗Generalſtabsreiſe ftatt. Bei dem Gardekorps, 
„ 7., 9, 10., 11., 14. und 17. Armeekorps finden Kavallerie: 
Uebungsreiſen ſtatt. Die Rückkehr der Fußtruppen in ihre Standorte 


muß bis zum 30. September 1896, welcher Tag als der ſpäteſte Ent⸗ 


laſſungstag gilt, erfolgt fein. Dieſer Tag iſt auch der ſpäteſte Entlaſ⸗ 


ſungstag für die Reſerve. Die zu balbjähriger aktiver Dienſtzeit im 

tat bezw. November eingeftellten Trainſoldaten find am 31. Oktober 
1896 bezw. am 30. April 1897, die Traingemeinen ſowie die Okonomie⸗ 
Handwerker am 30. September 1896 zu entlaſſen. 

— (Ueber die Rekrutirung im Jahre 1896) iſt beſtimmt 
Anden: Die Einſtellung zum Dienſt mit der Waffe hat nach näherer 

nordnung der Generalkommandos bei der Kavallerie baldmöglichſt nach 

ig J. Oktober 1896, jedoch grundsätzlich erſt nach dem Wiedereintreffen 
N den Standorten von den Herbſtübungen, bei den Traindataillonen 
zum Herbſt am 3. November 1896 und für die Tramſoldaten zum Früb⸗ 
lahr am 1. Mai 1897 zu erfolgen. Die Rekruten für die Unterofftzier⸗ 
ſchulen ſowie die als Oekonomiehandwerker ausgehobenen Rekruten find 
am 1. Oktober 1896 einzuſtellen. Für die Rekruten aller übrigen Truppen⸗ 
theile hat das Kriegsminiſterium den näheren Zeitpunkt der im Laufe 
des Monats Oktober 1896 ſtattfindenden Einſtellung feſtzuſetzen. 

— Belohnung.) Dem Rottenführer Dalliege in Thorn iſt für 
jährige, ununterbrochene Beſchäftigung im Eiſenbahndienſt eine ein⸗ 
malige Zuwendung von 30 Mark bewilligt worden. 

— (Direkter Bahnverkehr zwiſchen Berlin⸗War⸗ 
ſcha u.) Aus Warſchau, 31. Januar, wird berichtet: Hieſigen Blättern 
zufolge ſoll mit Beginn des Sommer⸗Fahrplanes ein direkter Bahnver⸗ 
ehr zwiſchen Warſchau und Berlin und umgekehrt ohne Umſteigen in 

exandrowo durch Courierzüge der Warſchau⸗Wiener Bahn eingeführt 
Auen. Die ruſſiſchen Waggons gehen bis nach Berlin und die preußi⸗ 
chen bis nach Warſchau. In Alexandrowo findet nur ein Wechſel des 
Zugperſonals ſtatt. 

BR Die Station Mocker) geht vom 1. April dieſes Jahres 
8 auf den Direktionsbezirk Bromberg über, in welchem ſie der Be⸗ 
riebsinſpeklion I, der Maſchineninſpektion, der Verkehrsinſpektion Thorn, 
er Werkſtätteninſpektion und der Telegrapheninſpektion Bromberg zu⸗ 
getheilt wird. 

f —Gernſprechweſen.) Um eine beſſere Ausnutzung der Fern⸗ 
Tbacbleitung Berlin⸗Memel zu ermöglichen und um die Wartezeit für die 
hellnehmer auf ein gewiſſes Höchſtmaß zu beſchränken, ſoll auf An⸗ 
ordnung des Reichspoſtamts vom 1. Februar ab die Leitung jeder in 


Be ſchließlich, daß eine zweite Fernſprechlinie Berlin: Memel vorläufig 
icht age gelangen kann und zwar aus Fanene Gründen. 
— Ga eine.) 
31. Juli 1895 und vom 1. Auguft 1895 bis zum Inkrafttreten des 
angel: vom 31. Juli 1895, am 20. Auguft 1895 find in 
preußen 


worden, 


— (Stromfahrzeug⸗Verſicherungsgeſellſchaft zu 


Landsberg a. W.) In der am 28. d. Mts. in Landsberg a. W. 
abgehaltenen Generalverſammlung wurde der Verwaltungsbericht, aus 
dem wir das Wichtigſte bereits mitgetheilt haben, dechargirt. Die von 
der Direktion abgelehnten Schadenanſprüche von Stein und J. Wieſe 
wurden von der Generalverſammlung voll, derjenige von der Wittwe 
Sandau in Höhe von 750 M rk bewilligt. Die übrigen Anträge wurden 
: Die Wahl der Direktionsmitglieder fiel auf Franke und 
Malm dandsberg, Th. Rochlitz Thorn, Wiedemann⸗Wloclawek, Mechkelke⸗ 
auf Wenden und Haller⸗Landsberger Holländer und der Stellvertreter 
Landsber 17 Tb. Reinelt, Neumann und Karl Schulz, fämmtlich in 
Ps Ge gwaltungörathämitalieber auf Sandow, Felix Bendix 
antragte Gehalts aſch, ſämmtlich in Landsberg. Die von Nochlitz be⸗ 

r 18 0 dung für den Direktor Wegener wurde bewilligt. 
die Stadt Tho abgabe n.) Die Kreisabgaben pro 1895/96 ſind für 
Mark fe gorn auf 51534 Mark, für die Stadt Culmſee auf 21425 
12979 7 worden. Im Vorjahr betrugen ſie 43 668 bezw. 
theiln = die Erhöhung iſt dadurch hervorgerufen, daß der Ber: 
wurde dataßftab vom Kreistage im vorigen Jahre dahin abgeändert 
Werder aß die Gewerbeſteuern der Klaſſen I bis IV mit herangezogen 

ei und zwar die Klaſſen I und II um ½ mal ſtärker. 
netenfi as Submisfjiondmefen) iſt in der letzten Stadtverord⸗ 
tetenſſtzung gelegentlich der Vergebung der ſtädtiſchen Arbeiten wieder 


Zeit zu Zeit hätte eine P 
daraufhin ſtattzufinden, ob fie noch den thatſächlichen Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechen. Wenn außerdem eine gewiſſenhafte Kontrole der Arbeits⸗ 
leiſtungen ſtattfindet, dann wird mit ziemlicher Sicherheit verhütet werden, 
daß Unternehmer durch Herabdrückung der Arbeitslöhne, Verwendung 
ſchlechter Rohmaterialien und mangelhafte Arbeitsleiſtungen die Kommune 
und die einſchlägigen Gewerbe ſchädigen. - 
— (Roppernikus⸗Verein.) In der am nat den 3. Fe⸗ 
bruar abends 8 Uhr, im kleinen Saale des Schützenhauſes ſtattfindenden 
Monatsſitzung ſtehen auf der Tagesordnung 2 Aufnahmen, 1 Anmel ⸗ 
dung, die Vertheilung von Stipendien und die Feier des 19. Februar. 
In dem wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung berichtet Herr Semrau 
über Eingänge für das ſtädtiſche Muſeum. Den Vortrag hält Herr 
Regierungsbaumeiſter Cuny über den Urſprung und Schickſale des St. 
Eliſabeth⸗Hoſpitals in Danzig. Der Umftand, daß das einſchlägige 
Gebiet in der Provinzialgeſchichte nur wenig bearbeitet iſt, dürfte das 
ri für den Vortrag, der auf eigenen baulichen und archipaliſchen 
nterſuchungen beruht, erhöhen. Die Einführungen von Gäſten zu 
dem wiſſenſchaftlichen Theile, der um 9 Uhr beginnt, iſt erwünſcht. 
— (Der allgemeine deutſche Schulverein), Ortsgruppe 
Thorn, hält am Montag abends 8 Uhr im Schützenhauſe (altdeutſches 
Zimmer) einen Herrenabend ab. 


— (M.⸗ G. ⸗V. Liederfreunde.) In der geſtrigen Hauptver⸗ 
ſammlung des Vereins wurde nach Erledigung interner Vereinsange⸗ 
legenheiten beſchloſſen, am Sonnabend, den 29. d. M., im Vereinslokale 
bei Nicolai einen humoriſtiſchen Herrenabend abzuhalten, zu welchem auch 
die paſſiven Mitglieder Einladung erhalten ſollen. 

— (Artushof.) Wir werden darauf aufmerkſam gemacht, daß 
dem Artushofe trotz feiner Schönheit und vollkommenen Einrichtung 
doch noch etwas fehlt: eine elektriſche Hausklingel, durch welche bei Ab⸗ 
haltung von Feſtlichkeiten ꝛc. nach Abſchließung der äußeren Hausthür, 
die um 12 Uhr zu geſchehen pflegt, in beſonderen Fällen noch Einlaß 
begehrt werden kann. Es iſt vorgekommen, daß Perſonen, welche ſich 
im Artushofe befanden, nach Hauſe gerufen werden ſollten, weil dort 
etwas vorgefallen war; die Boten fanden die Hausthür verſchloſſen und 
konnten nicht in das Haus, weil Pochen an der äußeren Hausthür bei 
der Länge des Hausflurs, der noch zwei innere Thüren hat, drinnen nicht 
zu hören iſt. Auch im Intereſſe der Hausbewohner liegt die Anbrin⸗ 
gung einer Hausklingel, denn bei Ausbruch eines Feuers in den oberen 
Geſchoßwerken des Artushofes könnte es ohne Hausklingel vielleicht nicht 
möglich ſein, die Hausbewohner rechtzeitig davon zu benachrichtigen. 

— (Vom Holzmarkt.) Holzintereſſenten ging die Nachricht 
aus Polen zu, daß in Rußland und Galizien in den Wäldern tüchtig 
Holz gefällt wird, und daß die Witterung dieſer Arbeit recht förderlich 
iſt. Große Mengen Kiefern⸗ und Tannenſtämme ſollen, ſobald das 
Waſſer der Weichſel und deren Nebenflüſſe vom Eis frei ſind, ſtromab 
geflößt werden. Es ſcheint alſo, daß ein lebhaftes Geſchäft ſchon früh 
beginnen wird. 

— (Eine ruſſiſche Schwindlerbande) verſucht zur Zeit 
deutſche Juweliere durch ein plumpes Manöver auf den Leim zu locken, 
indem ſie ihnen in Brieſen, unterzeichnet M. Lang, Mitau (Rußland), 
Kannengießerſtraße 1, den Vorſchlag macht, 1 aus Rußland aus⸗ 
zuführen, woraus ihnen ein Gewinn von 820 Mark per Kilogramm er⸗ 
wachſen würde. Der edelmüthige Vermittler beanſprucht nur 3 Prozent 
Proviſion für ſich. Die deutſchen Juweliere ſeien hiermit vor den 
Schwindlern gewarnt! 

— (Der Sturm), welcher vorgeſtern und geſtern wüthete, war 
von Falb für den 30. Januar, den der Wettergelehrte als kritiſchen Tag 
erſter Ordnung bezeichnet hatte, angekündigt. Nachdem der Sturm in 
der vergangenen Nacht ausgetobt hat, haben wir heute frühlingsartiges 
Wetter mit ſchönem Sonnenſchein und linden Lüfterln. 

— (Die Maul: und Klauenſeuche) if under dem Rind» 
vieh des Beſitzers Batuszewski in Thorn. Papau neu ausgebrochen, er⸗ 
loſchen iſt ſie unter dem Viehbeſtande des Gutes Goſtkowo und des Be⸗ 
ſitzers Linkewski in Thorn. Papau. 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Doppelſchlüſſel, abzuholen in der Zollabferti⸗ 
gungsſtelle an der Weichſel. 

Gon der Weichſel.) Waſſerſtand beute mittags 0,88 Mtr. 
über Null. Das Waſſer fällt ſtark; dies erklärt ſich daraus, daß die Eis⸗ 
decke im unteren Stromlaufe theilweiſe ſchon abgeſchwommen iſt. 


Podgorz, 31. Januar. (Diebſtähle.) Aus der Wohnung des Ar: 
beiters G. von hier ift eine Taſchenuhr und aus einem Venen Reſtau⸗ 


rant eine grüne Billarddecke geſtohlen x i i 
anf der Spur geſtoh worden. Man iſt den Dieben 


Anſer Haus — unſere Burg. 
Jedermann, in welcher Stellung der Gefellihaft oder in 
welcher Lage des Lebens er ſich befindet, ſollte ſein Haus zu 
ſeiner Burg machen. Es liegt in dieſem Begriff der Unnahbar⸗ 
keit ſo viel Selbſtvertrauen und behagliche Ruhe ausgedrückt, 
die wohlthuend auf jeden wirken muß, der nach raſtloſem Stre⸗ 
ben auf der Jagd nach dem Glück, nach dem Erwerb oder 
ſonſt anſtrengender Thätigkeit müde und abgemattet ſein eigenes 
Heim aufſucht und findet, wo auf ihn Ruhe und Erholung 
warten. Deshalb ſoll auch jede Hausfrau darauf bedacht ſein, 
die eigene Häuslichkeit zum angenehmſten Aufenthalt für ihren 
Mann zu machen, und hierzu gehört gewiß nicht viel, denn mit 
dem guten Willen, ſich die Räume, in welchen man lebt, jo 
hübſch und angenehm wie möglich ſchaffen zu wollen, iſt die 
Hauptſache ſchon erreicht. Hinſichtlich der Einrichtung der 
Wohnung ſind die Anſprüche an Bequemlichkeit, Zweckmäßigkeit 
und Ausſtattung ebenſo verſchieden wie die geſellſchaftliche 
Stellung, welche jeder einnimmt, und hängt dieſelbe in erſter 
Linie von dem Vermögen, dem Stande und den eigenen Anſprü⸗ 
chen ab. Doch bleiben im großen und ganzen die Grund⸗ 
bedingungen eines behaglichen Heims immer dieſelben. Vor 
allem nehme man Rückſicht auf Bequemlichkeit; zu derſelben 
gehört eigentlich ſehr wenig, und doch iſt nur in einer verhält⸗ 
nißmäßig kleinen Zahl von Familien gerade für dieſe erſte 
Bedingung des Wohlbefindens geſorgt. Die Hausfrau ſoll 
dafür ſorgen, daß alle Gegenſtände, welche zum täglichen 
Gebrauche unbedingt nothwendig ſind, wohlgeordnet an leicht 
zugänglichen Orten ihren Platz finden, daß Hausſchuhe und 
Hausrock des Mannes immer an demſelben Orte untergebracht 
werden, ſo daß, wenn der Mann müde heimkommt, er dieſe ihm 
oft unentbehrlichen Sachen leicht und bequem zur Hand hat. 
Ebenſo herrſche in den Schlafzimmern die peinlichſte Ordnung. 
Frühmorgens ſchon nach einem Kragenknopf, einer Kleiderbürſte 
oder ſonſtigen an ſich ganz nichtsſagenden Gegenſtänden ſuchen 
zu müſſen, kann dem Manne die Laune für lange Stunden des 
Tages von vornherein verderben; hierbei zeigt ſich die Ordnungs⸗ 
liebe der Hausfrau am allermeiſten, überhaupt iſt Ordnung die 
erſte Grundlage aller geregelten Haushaltung, ohne ſolche iſt ein 
Beſtehen derſelben kaum denkbar. Durch Ordnung in äußeren 
Dingen wird auch das ganze Sein, Denken und Handeln des 
Menſchen geordnet. Jede Hausfrau, in welcher Lage fie auch 
ſei, ſollte ſich einen feſten Plan der Hausordnung als Regel 
feſtſtellen, von welcher, ſo weit es eben nöglich iſt, nicht abge⸗ 
wichen werden darf. Zeitiges Aufſtehen, regelrechtes Zuruhe⸗ 
gehen ſind Hauptmomente in einem geregelten Hausweſen; wie 
oft wird gerade hierin gefehlt und dadurch die ganze Haus⸗ 
ordnung umgeſtoßen. Man gebe jedem Gegenſtande, wie ſchon 
bemerkt, ſeinen beſtimmten Platz, gebrauchte Stücke ſind ſofort 
wieder an den rechten Platz zu räumen, ſo daß ein eigentliches 
Aufräumen nicht nothwendig wird. Auch an ihrem eigenen 
Körper und in ihrem Anzuge zeige die Hausfrau das Gepräge 
der Ordnung, ſie ſei zu jeder Zeit, ob zu Hauſe oder in Geſell⸗ 
ſchaft, wenn auch noch ſo einfach, doch auf das ſorgſamſte und 
zwar ihren Verhältniſſen angemeſſen gekleidet. Wie oft und wie 
leicht läßt ſich gerade die Hausfrau in ihrer Haustoilette gehen, 
und doch iſt dieſes durchaus verwerflich. Der gute Eindruck, 
welchen die Frau am Morgen in ſauberem Morgenrock und 
geordnetem Haar auf ihren Gatten macht, bleibt für ihn das 
Bild des ganzen Tages; aber wie kann der Anblick einer in 
Anzug und Weſen unordentlichen Hausfrau den Mann feſſeln; 
daher ſoll die Frau auf ſich und ihre Umgebung den größten 
Werth inbezug auf Ordnung legen und als leuchtendes Vorbild 
dem ganzen Hausweſen ſich zeigen, nur ſo wird ſie ſich und den 
e ein gemüthliches, trautes Heim zu ſchaffen im Stande 
ein. 


Mantigfaltiges. 

(Die Vorbereitungen zu den Krönungs⸗ 
feier lichkeiten in Rußland) nehmen, wie man unterm 
27. d. Mis. aus Moskau mittheilt, einen raſchen Fortgang. 


Auf dem Chodinsky'ſchen Felde gegenüber dem Peter Palais 
ragt ein Kaiſerpavillon nach ruffiſchem Stile des 17. Jahr⸗ 
hunderts mit kunſtvollem Schnitzwerk hervor. Auf dieſem Felde 
werden ferner 4 offene Theater, 12 Schaukeln, 1 Cirkus, 
11 Carrouſſels, 10 Eſtraden für Muſikkapellen, 106 Buffets für 
die Volksbewirthung, 22 Schuppen für Bier⸗ und Mettonnen 
errichtet. Die Illumination des Kremls wird 500 000 Lampen 
zählen, darunter 140 000 elektriſche Lämpchen, die den Glocken⸗ 
thurm „Iwan Weliki“ und die Spitzen der Kreml⸗Thürme er⸗ 
leuchten werden. Sämmtliche Thurmbogen werden in einer 
buntfarbigen bengaliſchen Beleuchtung erglühen. Die Kreml: 
mauern werden in ihren ſämmtlichen architektoniſchen Linien 
mit einer Menge Lampions verſehen werden. Die Gärten des 
Kreml werden mit tauſenden von farbigen Lampions beleuchtet 
werden. Die Mauern am Rothen Platze ſollen in einem Meere 
von Gaslichtern erſtrahlen. Die Stadt baut einen prächtigen 
Pavillon beim Twerſchen Thor zur Begrüßung des Kaiſerpaares, 
dekorirt den ganzen Weg, den die Einzugsprozeſſion einſchlagen 
wird, wird die Boulevards und Plätze, längs welchen ein Corſo 
am Abend des Krönungstages feinen Weg nehmen wird, tllu- 
miniren, organifirt einen großartigen Empfang in der Duma 
und giebt ein Mittageſſen für ſämmtliche in Moskau eintreffen⸗ 
den Truppen. 


Neueſte Nachrichten. 

Schweidnitz, 31. Januar. Der Landgerichtspräſident 
Schmidthals iſt heute Nachmittag infolge Herzſchlag geſtorben. 

Berlin, 31. Januar. Die Vernehmung der zehn Redak⸗ 
teure und Angeſtellten des „Vorwärts“ hatte den Zweck, zu 
ermitteln, auf welche Weile der Gnadenerlaß des Kaiſers vor⸗ 
zeitig in die Hände der Redaktion gelangt ſei. Die Vernomme⸗ 
nen erklärten, nicht in der Lage zu fein, den Namen desjenigen 
zu nennen, der den Erlaß überbrachte, da der Redaktion die 
Perſon unbekannt ſei. Abg. Stadthagen und Redakteur Braun 
bezwetfelten die Geſetzlichkeit des Zeugnißverfahrens und proteſtir⸗ 
ten dagegen. Erſterer verweigerte demzufolge die Ausſage. 

Berlin, 31. Januar. Größere Unterſchlagungen, durch 
welche die Firma S. Bleichröder ſeit längerer Zeit erheblich ge⸗ 
ſchädigt wurde, find nach dem „Berl. Tagebl.“ in dieſen Tagen 
entdeckt worden. Die unterſchlagene Summe fol ſich auf mehr 
als 100 000 Mark belaufen. 

Berlin, 1. Februar. Der am 20. Januar im Duell ſchwer 
verwundete Aſſeſſor Wollſtein aus Nakel iſt geſtern Mittag in 
der Bergmann'ſchen Klinik geftorben. 

Hadersleben, 31. Januar. Beim Spielen auf dem Eiſe 
in einer Torfkuhle bei Ovenwatt brachen 4 Kinder ein, von 
denen zwei Kinder einer Wittwe, ein 15jähriger Knabe und ein 
Mädchen im Alter von 12 Jahren, ertranken. 

Lemberg, 31. Januar. Der Kommandant der ruffifchen 
Feſtung Modlin hat, nach Veruntteuungen von Staatsgeldern, 
einen Selbſtmordverſuch gemacht. 

Verantwortlich für die Redaktion: Hein r. Wartmann in Thorn. 
7 Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenbericht. 
I 1. Febr. [31. Jan. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 5 


217—60 | 217—50 
216—45 | 216—35 


Preußiſche 3% Konfols . n 99-40 99—40 
Preußiſche 3½ % Konſols 104— 90 | 104-90 
Preußiſche 4% Konſols BF . 1106-10] 106— 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 99—50 99—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 104-90 104—80 
Polniſche Pfandbriefe 4½ / . 67—90 — 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe 66—25 66—70 
Weftpreußiſche Pfandbriefe 3¼ 9% 100— 1100—75 
Diskonto Kommandit⸗Antheile 214— 50 213—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 168-8516860 
Weizen gelber: Mai. . ... 157--25 — 
CC 157—75 | 158—75 
rs IE. k u 78 79% 
Wogen: lo t „, 
a .. 1128-235 | 126 — 
S ðᷣͤᷣ 0 urn) 
ri c el 9 A er) 
Hafer: Mai. e e ee 121—% — 
i 124— 1122— 


er 
Rüböl: Februar 


D sr 


Spiritus: 


Boer r ee A 53—60 53—70 
70er loko 0 34—20 1 34—20 
70er Februar 38—70 38—60 
70er Mai 39—40 


ET / re 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 31. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter⸗ 
pCt. unverändert, feſter. Zufuhr 1000 Liter. Gekündigt — Liter. 
Loko kontingentirt 52,00 Mk. Br., 51,60 Mk. Gd., —,.— Mk. bez., 
loko nicht kontingentirt 32,50 Mk. Br., 33,10 Mk. Gd., 32,10 Mk. bez. 
Inowrazlaw, 31. Januar. (Kolonialpolitiſcher Vortrag.) Am 
Montag den 3. Februar wird im Stadtparkſaale der Afrikareiſende 
Tappenbeck einen kolonialpolitiſchen Vortrag halten. Der Zutritt iſt für 


erren und Damen gänzlich frei. 0 . 
’ Mocker, 31. Januar. (Die Liedertofel) wird am 15. Februar im 
Wiener Café ein Kappenfeſt mit komiſchen Vorträgen ꝛc. veranſtalten. 


i icht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
en Kom den 1 Februar 1896. 


3 chön. 
Wetter: ſehr I es pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Weizen feſt und etwas höher, 128 Pfd. bunt 147 Mk., 130% Pfd. hell 
150/1 Mk. 


Roggen gut behauptet, Angebot bleibt ſehr gering, 121 d. 11 
” ‚de, 13a Die. 1149 DM 8 
Gerſte bei großem Angebot und geringer Nachfrage gedrückt, helle 
mehlige Brauwaare 116/20 Mk., feinſte über Noti Mittel⸗ 
e ſte über Notiz, gute Mittel 
rb ſen trockene Futterwaare 103/6 Mk. 
afer helle reine Sorten bis 106 Mk., geringe dunkle bis 100 Mk. 


Kirchliche Nachrichten. 
onntag den 2. Februar 1896. (Sept.) 


E 


; Sonntag 
Soangelifästutperifie Kirche in Moder: vorm. 9%, Uhr Paſtor 


teyer. 
? 5 Montag, 3. Februar 1896. 
Baptiſten⸗Gemeinde, Betſaal Hofſtraße 16: abends 8 Uhr Prediger 
Liebig⸗Inowrazlaw. 


| Foulard-Seide | 


sowie weisse, schwarze u. farbige Seidenstoffe jed. Art zu wirkl. Fabrikpreis 
unt. Garantie f. Aechtheit und Solidität v. 5 Pf. bis M. 15 p. M. 
zollfrei ins Haus. Beste und direkteste Bezugs 


orto- u 
uelle f. Private. Kanzends 
v. Anerkennungsschreiben. Muster fco. Doppelt. Briefporto nach d. Schweiz. 


Adolf Grieder & Cie., Sk" Zürich, 


Königl. Spanische Hoflieferanten, 


3 


4 


SSS SSG SS dd 


Durch die Geburt eines präch⸗ 
S tigen Jungen wurden hocherfreut 
Amtsrichter Erdmann 


und Frau. 
Thorn den 31. Januar 1896. G 


D 
SOS SSS SSS 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Fleiſch und der nach⸗ 
folgend aufgeführten Lebensmittel für das 
Häbtifdre rankenhaus und für das 
ſtädtiſche Wilhelm Auguſta - Stift 
(Siechenhaus) auf der Bromberger Vorſtadt 
ſoll auf das Jahr 1. April 1896/97 dem 
Mindeſtfordernden übertragen werden. 

Der Bedarf beträgt 
1. für das ſtädtiſche Krankenhaus: 
etwa 50 Ztr. Rind⸗, 5 Ztr. Kalb⸗, 10 Ztr. 
Hammel, 10 Ztr. Schweinefleiſch; 

2. für beide Anſtalten: 
vorausſichtlich 3 Ztr. inländiſches Schweine⸗ 
ſchmalz, 12 Ztr. Arakan⸗Reis, 14 Ztr. Graupe 
(mittelſtark), 11 Ztr. Hafer⸗Grütze (geſottene), 
11 Ztr. Gerſten⸗Grütze (mittelſtark), 4 Ztr. 
Reis⸗Gries, 125 kg. (2 Ballen) Guatemala⸗ 
Kaffee, 50 kg. (1 Ballen) Java⸗Kaffee (gelb), 
10 Sack Salz, 8 Ztr. bosniſche Pflaumen 
(80/85), 6 Ztr. Cichorien (Hauswald), 6 Ztr. 
gemahlene Raffinade und etwa 300 Eimer Eis. 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind poſt⸗ 
mäßig verſchloſſen bis zum 

8. Febrnar d. Is. 

12 Uhr mittags 

bei der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
unter Beifügung der Proben — ſoweit er⸗ 
forderlich — einzureichen und zwar mit der 
Aufſchrift „Lieferung von Lebensmitteln“. 
Den Bietern bleibt überlaſſen, den ganzen 
oder nur einen Theil des Bedarfs anzubieten, 
insbeſondere nur für das Krankenhaus oder 
nur für das Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift. 

Die Lieferungsbedinguugen liegen in unſerm 
Stadtſekretariat (Bureau II) zur Einſicht aus. 
Gegen Erſtattung der Schreibgebühren wird 
Abſchrift davon ertheilt. 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben ſind. 

Thorn den 21. Januar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An unſeren Elementarſchulen iſt die Stelle 
einer katholiſchen Elementarlehrerin vom 
1. April 1896 ab zu beſetzen. 

Das Gehalt beträgt 900 Mark und ſteigt 
in 8 dreijährigen Perioden um je 80 Mark 
bis auf 1540 Mark, wobei eine frühere aus⸗ 
wärtige Dienſtzeit zur Hälfte angerechnet wird. 

Bewerberinnen wollen ihre Meldung unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebens⸗ 
laufs bei uns bis zum 10. Februar d. Js. 
einreichen. 

Thorn den 22. Januar 1896. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate Januar / März cr. wird 
in der höheren u. Bürgertöchterſchule 
am Dienſtag den 4. Februar cr, 
von morgens 8¼ Uhr ab, 
in der Knabenmittelſchule 
am Mittwoch den 5. Februar cr. 
von morgens 8¼ Uhr ab 
erfoigen. 
Thorn den 30. Januar 1896. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die ſtädtiſche Ziegelei iſt jetzt in der Lage 
wieder größere Quantitäten Mauerziegel ab⸗ 
geben zu können, was hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht wird. 

Thorn den 31. Januar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Oeffentl. Verſteigerung. 
Donnerſtag den 6. Februar er. 
vormittags 11 Uhr 
werde ich auf dem hieſigen Pferdemarkte ein 

zu einer Streitſache gehöriges 
Pferd (eine ſchwarzbraune, 
etwa 12 Jahre alte, 1,72 m 
große Stute) 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern, 
Thorn den 1. Februar 1896. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
Ei 5 NY NG No 
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Loewenson, prakt. Zahnarzt, 


Breitestrasse 21. 
Sprechſtunden: 9—1, 2—5. 


S nn 
e 


0 e N 
An Drüsen, Skropheln, 
Blutarmuth, Gicht, Rheumatismus, engl. 
Krankheit, Hals- und Lungenkrankheit, 
wie anhaltenden Husten Leidende sollten 
nicht versäumen, einen Versuch mit 
Apotheker Lahusen’s 


Jod-Eisen-Leberthran 


zu machen. Derselbe ist bedoutend wirk- 
samer und auch angenehmer zu nehmen 
wie jeder andere Leberthran. Viele An- 
erkennungen und Danksagungen. Nur 
echt wenn aus Lahusen’s Engelapotheke 
in Bremen und wenn in grauem Karton 
verpakt. Preis 2 Mk. Zu haben in allen 
Apotheken. 


ummischuhe 


werden beſohlt und reparirt 


nur 
bei Schuhmachermſtr. Ostrowski, 
Marienſtraße Nr. 1. 


Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am Nittwoch den 5. Februar 1896 von vormittags 10 Uhr ab 


ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu Podgorz aus der Totalität des Schutz⸗ 


bezirks Karſchau 


146 Rm. Kiefern⸗Kloben, 


16 
46 „ 


Kiefern⸗Knüppel, 
Kiefern⸗Reiſer 1. Klaſſe; 


von den Schießplatzflächen der Schutzbezirke Ruhheide und Lugau ca. 


75 Stangen 1. Klaſſe, 
475 15 2. Klaſſe, 
750 17 3. Klaſſe, 
3540 N 3. Klaſſe (Kleiſten), 


6,75 Hundert Stangen 4. Klaſſe, 
497 Rm. Kiefern⸗Kloben, 


147 „ 
286 „ 
3000 „ 


Kiefern⸗Spaltknüppel 2. Klaſſe, 
Kiefern⸗Reiſer 1. Klaſſe und 
Kiefern⸗Reiſer 3. Klaſſe 


öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende 
Holz auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz den 29. Januar 1896. 


Der Oberförſter. 


Zahn -Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 
Billigſte, beſte und reellſte 


Desugsquelle für Ahren, 


Gold-, Silber- u. optische Waaren, 
2c, mit wirklich reeller Garantie. 
Sämmtliche Reparaturen an Uhren aller 
Art, an Muſikwerken und Automaten, Gold⸗ 
ſachen und Fahrrädern werden gut und 
billig ausgeführt bei Garantie. 
H. L. Kunz, Uhrmacher, 


in Thorn Brückenſtraße und im Zweig⸗ 


geſchäft Schönſee Thornerſtraße. 
Nähmaschinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige unter Zjähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht für nur 


Mark. 


Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffohen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Vaſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mark an. 
Prima Wringer 36 cm 18 Mk. 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine fämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


belen. 8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Haarfarbe 


unübertrefflich, in allen Farben, à Carton 
3 Mk., incl. Porto, empfiehlt 
P. Martens, Friedrichshagen, 
Chemisch - technisches Laboratorium, 


2 Gunmiſchuhe 2 


werden reparirt bei 
6. Schnoegass, Schuhmachermſtr., 

5 Hundeſtraße 7, 3 Tr. 

Jllustrire 


2555 
Rilterstrhl, 


Schmiedeeiserne 


Grabgitter u. Kreuze 


liefert billigt die Schloſſerei von 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Einzige Thorner Reparaturwerkſtätte 
für Nähmaſchinen aller Syſteme. 


A. Seefeldt, 16, Brückenstr. 16. 


Geſchwüre und Flechten heilt brieflich unter 
ſchriftlicher Garantie ſchmerzlos und billigſt. 
Koſten 4 Mark. ET Bisher unerreicht! 
26jährige Praxis. Apotheker Fr. Jekel, 
Zürich, Oberdorfſtr. 10. 


edem, der am Magen leidet, 
theile ich unentgeltlich mit, 
welche Schmerzen ich ausgeſtan⸗ 
den habe und wie ich ungeachtet 
meines hohen Alters und 
meiner langjährigen Leiden da⸗ 
von befreit bin. 


— 
J. Pröve, Schutzmann a. D., 
Hannover, Weißekreuzſtr. 10. 


Saucke, Jhierarzft, 
Ulanenkaserne. 


In den nächſten Tagen eröffne ich einen 
Rurſus für 4 
doppelte Buchführung, 


an welchem gutgebildete Damen und Herren 

ſich betheiligen können. Anmeldung erbitte bald. 
Julius Ehrlich, 

Baderſtraße 2 (Erdgeſchoß). 


Gründlicher Privak- Unterricht 


in allen Schulfächern wird ertheilt 
Brombergervorſtadt. Thalſtr. 22, II, I. 


Wer ertheilt Unterricht im 
Bauzeichnen? 


Off. m. Agb. d. Bdg. u. B. 2. i. d. Exp. d. Ztg. erb. 
s Empfehle 
Schweizer- und Tilsiter - Käse 
a Pfd. 70 Pfg., 
Limburger-, Romatour-, Rahm- 
u. Münchener-Bierkäse 
=== billigft. 
3” Tafelbutter à Pfd. 1 Mk. ug 
Stoller. Brüdenftraße 8. 


usverkauf bauen Laden 
richtung, Handwerkszeuge zu den 


billigſten Preiſen. M. Schmidt, 
Gerberſtraße 21. 


Turn-, Lawn-tennis- 
hadfahrer-Schuhe 


für Herren, Damen u. Kinder 


A. Rosenthal & Co. 


Bin Käufer und Verkäufer 
für gebrauchte Möbel. 

J. Skowronski, Brückenſtr. 16. 
Ein gebrauchter Kinderwagen, 
sin weißes Kleid u. ein Frühjahrs 
mantel ſind billig zu verkaufen. Wo? ſagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 

1 als ſichere Hypothek, ſind vom 
Kapitalien, 1 Al 1 früher zu 
vergeben. Von wem? jagt d. Exped. d. Ztg. 
mit Garten in Thorn I od. III 
bei beliebiger Anzahlung zu 
kaufen geſucht. Schriftl. Off. u. V. V. 13 
durch die „Thorner Preſſe“ erbeten. 


Anilin farbenfabrik 


ſucht für die hieſige Gegend einen tüchtigen, 
bei der Färberkundſchaft gut einge 
führten 


Vertreter. 


Offerten mit Referenzen sub S. N. 360 an 
Haasenstein & Vogler, A.-G., Frankfurt a. M. 


Ein Rellner-Rehrling 


wird zum ſofortigen Eintritt geſucht 
Stadtbahnhof Thorn. 
Für meine Eiſenhandlung ſuche ich 


einen Lehrling. 


Alexander Rittweger. 


Suche für mein Colonialwaaren⸗ 
und Schankgeſchäft einen der 
polniſchen Sprache mächtigen 


Lehrling. 


Julius Mendel, Thorn. 
Ein Hausmädchen, 


welches auch in der Küche behilflich ſein kann, 
ſucht von ſogleich Stellung. Zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Artus hof. 


Sonntag den 2. Februar 1896: 


Grosses Extra- Wald- und Promenaden- 


CONCERT, 


ausgeführt von zwei Mufikkorps, in ſämmtlichen Räumen des Arkushofes 
mit fliegendem Buffet (Damenzimmer). 


Beginn des Concerts 8 Uhr. 


Eintrittspreis 50 Pf. 


Logen wolle man vorher beim Unterzeichneten beftellen. 


Kriegerfechtanstalt. 


Wiener Café in Mocker. 
Sonntag den 2. Februar 1896: 


Außerordenklich großer 


Maskenball. 


Anfang präziſe 8 Uhr abends. 
Elegante Masken Garderoben 


find zu billigen Preiſen im Wiener Cafb 
leihweiſe zu haben. 


7 rf. maskirte Herren à Pe 
Eintritt 1 Mk., Be N a 


rei; Zuſchauer: Nichtmitglieder & Perſon 
50 Pf. Mitglieder gegen Vorzeigung der 
neuen Jahreskarte (1896) für ihre Perſon 
25 Pf. Mitgliedskarten ſind in der Zigarren⸗ 
handlung von Emil Post Nachfolger, Ge⸗ 
rechteſtraße, zu haben. 


Die Kriegerfechtſchule 1502. Thorn. 
PPP 


Grützmühlenteich. 


Heute, Sonntag, 2. Februar: 


* Grosses 
Eis-Concert. 


Anfan r. 
|&igere und Tpiegelglatte Bahn. 


Ziegelei-Park. 
Heute, n 17 5 3 Februar er. 
von rab: 


Unterhaltungsmusik 


mit darauffolgendem 


Familienkränzchen. 


Selbifgebadener Spritzkuchen. 
ysium. 


Winterkegelbahn. 


Sonntag und Donnerſtags 
unbeſe 


Täglich friſche 
Pfannkuchen 


mit allen Sorten Füllungen 
offerirt Herrmann Thomas jr., 
Schillerſtr. 4. 


Kanarienvögel 


ö feinſten Stammes, Tag- und Licht⸗ 
ſchläger, ſanfte, liebliche Sänger 
empfiehlt 


1 Grundmann, Breiteſtr. 27. 


Gesindedienstbücher, 


ſowie 


Lohn- und Deputat- 
bücher 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
2 gut möbl. Zim. ur terbzage r. 6,7. 


Die von Herrn Dr. Jaworowiez in der 2. 
Etage des Hauſes Altſtadt 28 bewohnten 


Näumlichkeiten, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, Küche, Zur 
behör und Waſſerleitung iſt vom 1. April 
1896 zu vermiethen. 

J. Lange, Schillerſtraße 17. 


Verſetzungshalber 


iſt die bisher von Herrn Hauptmann Fritsche 
bewohnte 3. Etage ſofort zu vermiethen. 


Culmerstrasse 4. 
Die 2. Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmern, 

Entree, Zubehör in meinem 
Hanſe, Breiteſtraße 20, vom 1. April 1896 
zu vermiethen. C. A. Guksch. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Tyrrn. 


Mit Hochachtung 


C. Meyling. 
Fiktoria-Garten 


TH O RN. 
Sonntag den 2. Februar 1896 
und folgende Tage. 


Zum Velten für das Kyffhäuſer⸗ 
Deukmal. 


Der Feldzug 1870/11. 


Patriotische Fest-Darstellung 
von 30 Lebenden Bildern 


mit Muſik und verbindender Dichtung, dar- 
geſtellt von 80 Perſonen, Mitglieder des 
Thorner Landwehr - Vereins, geleitet vom 
g Direktor A. Fiori. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Preise der Plätze: 
Sperrſitz 1 Mk., 1. Platz 60 Pf., Gallerie 
30 Pf Im Vorverkauf bei den Herren 
Düszynski, Breiteſtraße und Reſtaurateur 
Dylewski, Wa Sperrſitz 80 Pf., 


1. Platz 50 Pf. 
Alles nähere die Zettel. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 2. Februar cr.: 


Grosses 


Streidj- Concert 


von der Kapelle des Infanterie ⸗Regimells 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Aufang 8 Uhr. Eintritt 20 Pf. 
Hiege, Stabshoboift: 
1 gut möbl. nach dem Markt belegenes Zim. 
zu vermiethen Neuſt. Markt 20, I. 


„„ ˖ 
2 Heine Stuben 1 e age" 
Coppesnitnsittafe 22. 


er m — 
möbl. Zimmer zu vermietben, auf W. 
getheilt, Jafobsſtroge Nr. 9, 2 Tr. r. 


ID Mark Belohnung 


demjenigen, welcher mir zur Ermittelung des 
Thäters verhilft, der meinen Hofhund (Dogge) 
am vergangenen Sonntag vergifte hat. 

« Gehrz, 


äckermeiſter. 


1 Weste und billi 
rantirt 
echt nordiſche 1 


Bettfedern. 


aite Bezugsquelle fur 
t gereinigt u. gewaſchene, 


und M. Verpackung zum Koſtenpreiſe.— 
Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. 
—Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen! 


Pecher & Co. in Herford t. Weir. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
reis Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


vom ; 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 31./1. bisher 


Mark Mark 
Weizengries Nr. 1. 14,80 | 14,60 
Weizengries Nr. 2. 13,80 13,60 
Kaiſerauszugmehl 15,20 10,— 
Weizenmehl 000. 14,20 14,— 
Weizenmehl 00 weiß Band 11,80 11,60 
Weizenmehl 00 gelb Band 11,40 11,20 
Weizenmehl o. 7,80 7,60 
Weizen⸗Futtermehl . 4,60 4,60 
Weizen⸗Kleie i 4,20 d,— 
Roggenmehl 0 10 20 10 
Roggenmehl 0/ J. 9,40 9,20 
Roggenmehl I 9 8,80 8,60 
Roggenmehl II ee 6,60 6,40 
Commis⸗Mehll. 8,60 8,40 
Roggen⸗Schrot 1 7,60 7,40 
Roggen⸗Kleie 4,40 4,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 14,20 14,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 12,70 12,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 11,70 11,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 10,70 10,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 10,20 10,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 9,70 9,70 
Gerſten⸗Graupe grobe 8,70 8, 70 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 9,20 9,20 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 8,70 8, 70 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 8,20 8,20 
Gerſten⸗Kochmehl 6,40 6,40 
Gerſten⸗Futtermehl 4,60 4,60 
Buchweizengrütze 1. 14,— 14.— 
Buchweizengrütze II. 13,60 | 13,60 


Hierzu Beilage und illuſtrirtes Unter⸗ 
haltungsblatt. 
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Beilage zu Nr. 28 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 2. Februar 1896. 


Lofalnachrichten. 
Thorn, 1. Februar 1896. 
— (Die Amtsvorſteher) werden gegenwärtig auf Veranlaſſung 
der höheren Gerichtsbehörden darauf aufmerkſam gemacht, von ihrer Be⸗ 
fugniß um Erlaß polizeilicher Strafverfügungen wegen Uebertretungen 
in der Regel in allen zur Anzeige gelangenden Fällen auch wirklich 
Gebrauch zu machen und davon nur ausnahmsweiſe abzuſehen, wenn der 
Thatbeſtand nicht hinreichend aufgeklärt iſt und zu deſſen Feſtſtellung 
die gerichtliche, eidliche Vernehmung von Zeugen für erforderlich erachtet 
wird oder die Auslegung oder Anwendung der Strafvorſchrift zweifel⸗ 
haft erſcheint. f 
— (Von den Arbeiterverhältniſſen in der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen) entwirft der landwirthſchaftliche Zentralverein 
zu Danzig in ſeinem letzten Jahresbericht fol gendes Bild: Zwei Um⸗ 
Händen iſt es zu verdanken, daß ſich die Arbeiterverhältniſſe nicht noch 
ungünſtiger geſtaltet haben als bisher, das iſt erſtens der verminderte 
bzug ländlicher Arbeiter nach Amerika. Die Noth der Arbeiter daſelbſt 
hat die Auswanderung dorthin nicht nur faft gänzlich ins Stocken ge⸗ 
bracht, ſondern es beginnt ſich ſchon der Anfang einer rückläufigen 
Bewegung zu zeigen, indem einzelne Familien wieder zurückkehren. 
Zweitens hat das Fortſtrömen wenigſtens der männlichen Arbeiter nach 
den Städten merklich nachgelaſſen, wogegen der Mangel an weiblichen 
Arbeitern, namentlich an Dienstmädchen, ſich eher noch gefteigert hat, fo 
daß nue wenige ländliche Haushaltungen in der glücklichen Lage ſind, 
die volle Anzahl des erforderlichen Geſindes zu befigen, obgleich für ein 
Hausmädchen ein Lohn bis 120 Mark und für einen Knecht bis 150 
Mark pro Jahr und darüber gezahlt wird bei vollſtändig freier Ver⸗ 
pflegung. Heute werden für erwachſene Feldarbeiter im Frühjahre und 
Herbſte in den meiſten Bezirken 1,50 Mark und während der Ernte 
2 Mark bis 2,50 Mark den Tag gezahlt. Die Unterhaltung eines 
kräftigen Arbeiters ſtellt ſich ausſchließlich des Lohnes auf 350 bis 400 


Mark, die einer Familie von zwei Perſonen auf 600 bis 700 Mark 


pro Jahr; es geben ſomit dieſe Sätze denen des Weſtens nichts nach. 

— ( Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsroth Kah. Als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
richter Kreiſchmann und Biſchoff, ſowie die Gerichtsaſſeſſoren Fiſcher und 
Boethke. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Schliewen. 
Unter der Anklage, in Mocker Kohlendiebſtähle ausgeführt, bezw. durch 
Annahme der geſiohlenen Kohlen ſich der Hehlerei ſchuldig gemacht zu 
haben, betraten die Anklagebank: Die Arbeitsburſchen Zachäus Wludarski 
aus Rubinkowo, Johann Kempinski, jetzt in Tempelburg, der Arbeiter 

riedrich Krumrey aus Villiſaß, der Arbeitsburſche Max Krumrey aus 
Rocher, der Arbeiter Michael Przybilski aus Mocker, der Arbeitsburſche 
Johann Iglinski aus Mocker, die Arbeiterfrau Marianna Wludarski aus 
Rubinkowo, die Arbeiterfrau Franziska Kattlewski aus Mocker, die Ar⸗ 
beiterfrau Johanna Kempinski aus Mocker und das Dienſtmädchen Julie 
Przybilski aus Mocker. Von dieſen wurden Zachäus Wludarski wegen 
Diebſtahls und Julie Przybilski wegen Hehlerei zu je 3 Tagen Gefängniß, 
Friedrich und Max Krumrey, ſowie Michael Przybilski an Diebſtahls 
zu je 5 Tagen Gefängniß und Johann Iglinski wegen Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle zu einer Zuſatzſtrafe von 2 Monat 2 Wochen Ge: 
ja ni verurtheilt. Johann Kempinski wurde von der Anklage des 
pinski von der Anklage der Hehlerei freigeſprochen. — Der Tiſchler 
5 Ana 0 geſelle 
1 Rogoszinski aus Thorn war geſtändig, ſeiner Kouſine der Händ⸗ 
erin Müller in Thorn 33 Mark baares Geld geſtohlen zu haben. Er 
wurde wegen ſchweren Diebstahls mit 6 Monaten Gefängniß beftraft. 
5 Wegen verläumderiſcher Beleidigung des Pfarrers Depezynski aus 
horniſch Papau und wegen Bedrohung deſſelben mit dem Verbrechen 
des Todtſchlags wurde dem Einwohner Thomas Szterma aus Klein 
Mocker eine Gefängnißſtrafe von 6 Monaten und 1 Woche auferlegt. — 
Am 7. April v. J. begaben ſich die Arbeiter Leo Piontkowski, Ignatz 
Olszewski und Johann Kalamarski von Zelgno nach Culmſee, um ſich 
die Stadt anzuſehen. Hier geriethen ſie mit dem Arbeitsburſchen Ignatz 
Berger, deſſen Bruder Franz Berger und den Arbeitern Franz Tynedi, 
ohann Litzkowski und Joſef Pekowski ſämmtlich aus Culmſee in Streit, 
in deſſen Verlauf Franz Berger dem Kalamerski mit einem Meſſer einen 
tich in den Rücken verſetzte und ſich dann gegen Piontkowski wandte, 
welchen er derart mit einem Stok behandelte, daß Piontowski während 
der nächſten 8 Tage ſeine Mütze nicht tragen konnte, weil ihm der Kopf 
zu ſtark geſchwollen war. An der Mißhandlung des Piontkowski be 
theiligten ſich auch Tynecki, Litzkowski und Pekowski. Gegen Litzkowski 
onnte im geſtrigen Termine nicht verhandelt werden weil er nicht erſchienen 
war. In Bezug auf ihn wurde die Verhandlung vertagt. Franz Berger 
wurde 12 überführt erachtet und zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt, auch 
ſogleich in Haft genommen; Tynecki erhielt eine 2 monatliche, Pekowski 
eine 3 monatliche Gefängnißſtrafe auferlegt. Piontkowski, der angeklagt 
war, den Ignatz Berger mittels eines Stockes gemißhandelt zu haben, 
wurde Treigeiprocen, da fich bei der Verhandlung herausſtellte, daß nicht 
er, ſondern Kalamarski die Strafthat begangen habe. — Eine Sache 
wurde vertagt. 

— (Die 10 Gebote der Diätetik) ab und zu in Erinnerung 
zu rufen, erſcheint nicht unangebracht. Dieſelben lauten: 1. Du ſollſt 
keine andere als reine atmoſphäriſche Luft einathmen. 2. Du ſollſt nur 
trinken, wenn dich dürſtet, und nie mehr und nie ein anderes Getränk 
dir aneignen, als was deinen Durſt zu ſtillen hinreichend und vermögend 
iſt. 3. Du folft nur eſſen, wenn dich wirklich hungert und wirklich auf⸗ 
hören, ſobald dein Hunger geſtillt iſt. 4. Du ſollſt von Kind an körper⸗ 
lich und geiſtig thätig ſein. 5. Du ſollſt nach Bedürfniß ſchlafen. 6. Du 
ſollſt dahin wirken, daß die natürlichen Ausleerungen deines Körpers 
zeitgemäß und regelmäßig von ſtatten gehen können. 7. Du ſollſt deinen 
Körper und deſſen Theile ſtets rein halten. 8. Du ſollſt dich gegen die 
Einwirkung der Witterung nach Kräften ſchützen. 9. Du ſollſt an der 
Vervollkommnung deines Leibes und Körpers beſtimmungsmäßig arbei⸗ 
ten. 10. Du ſollſt bei ausgebrochener Krankheit alles anwenden, um 
deine Geſundheit thunlichſt ſchnell wieder herzuſtellen. 


iterariſches. 

(„Vom Fels zum Meer.“) Ludwig Ganghofer, der beliebte 
Erzähler, hat ſoeben einen großen modernen, in öſterreichiſchen Geſell⸗ 
ſchaftskreiſen ſpielenden Roman „Die Bacchantin“ vollendet, der in dem 
jetzt zur Ausgabe gelangten Heft 10 der bekannten illuſtrirten Halb⸗ 
monatsſchrift „Vom Fels zum Meer“ (Union, ODeutſche Verlagsgeſell⸗ 
ſchaft. Preis des Heftes 75 Pf.) zu erſcheinen beginnt. Die feſſelnde 
Darſtellungskunſt Ganghofers bewährt ſich auch in dieſem Werke aufs 
glücklichſte und läßt die Fortſetzungen des Romans mit Spannung er⸗ 
warten. In dem prächtig ausgeſtatteten Familienblatte bildet dieſer 
Roman eine neue Bereicherung des vielſeitigen Inhalts, auf deſſen Vor⸗ 
züge in litterariſcher, wie künſtleriſcher Hinſicht wir ſchon wiederholt hin⸗ 
weiſen konnten. 

Das Gewerbeausftellungs-Jlakat. 
(Berliner Gerichtsſzene.), 5 f 
„Wie is et blos menſchenmöglich, uf ſo'ne Art zu eene Krimi⸗ 
nalanklage zu kommen. Det is ja himmelringend, is et ja! 
Wo derf ick denn meine ſojenannten Anſichten ausenanderſetzen, 
wenn ick et nich in die Kneipe derf? Uns beede, meinen Freind 
Willem un mir, hier nach Mojabit un an den ſojenannten Pranger 
zu bringen, bloß weil uns det Schild von de Jewerhe⸗Ausſtel⸗ 
lung nich jefällt? Wie ick ſowat finde!“ In dieſer Weiſe machte 
der Eiſendreher B. ſeiner Empfindung Luft. Sein Mitange⸗ 
klagter, der Stepper M., ſchien große Luſt zu haben, ſich in ähn⸗ 
licher Weiſe zu äußern, er kam aber nicht dazu. — Vorſ.: An⸗ 
geklagter, wir wollen die Geſchichte kurz machen. Sie behaupten 
natürlich, daß Sie unſchuldig ſind. Sind Sie ſofort gegangen, 


ahls, Marianna Wludarski, Franziska Kattlewski und Johanna Kem⸗ 


als der Schankwirth Lehmann Sie und ihren Freund aufforderte, 
das Lokal zu verlaſſen? — Angekl.: Det is mit die Hausfrie⸗ 
densbrüche eene eijene Sache. Muß ick mir uf'n kurzen Abſatz 
umdrehen un rausjehen, wenn den ſojenannten Wirth meine Anſicht 
nich jefällt? Jeſetzt den Fall, ick komme rin in ſo'n Lokal un 
der Wirth ſchenkt mir'n Ilas in und ick ſetze mir hin und er 
hält ſich ieber det Schild mit dem Hammer uf un ick bin anderer 
Anſicht, denn muß ick meine Volksküche halten un er darf reden, 
weil er der Wirth is? In die feinen Lokaler, da is et anders, 
det weeß ick woll, da jeht er rum un lächelt bloß ſo beſcheiden, 
wenn ſeine Jäſte eenen dummen Witz machen, die dürfen ſich 
ausſprechen, aber wir, die wir bloß ſo eenen blutijen Iroſchen 
verzehren, wir müſſen natierlich allemal Stieſels ſind, da ſagen 
ſie jleich: „Raus mit dem Kerl!“ — Vorſ: Nun haben Sie 
ſich wohl genügend ausgeſprochen; Angeklagter M., haben Sie 
auch noch etwas zu ſagen? — Angekl.: Blos een paar Töne. Wenn 
eener öffentlich in ſein Lokal wat aushängt, denn muß er ſich 
jefallen laſſen, det die Jäſte drieber reden, denn darum hängt er 
et aus. Ick hatte an dem bewußten Morjen meinen Freind hier 
jetroffen un wollte natierlich dadruff eene Weiße nehmen. Et ſind 
ſieben jeworden, aber davon ſagt der Wirth natierlich niſcht. 
Wir ſaßen alle an eenen Diſch — die anderen Herren waren uns 
nich bekannt — un unterhielten uns ſoweit janz gemietlich. Da 
kam eener uf det Schild von die Jewerbe-Ausſtellung zu ſprechen, 
wat an de Wand hing. Er ſagte, er wäre Fachkenner, indem er 
Stuben: un Schildermaler wäre, Rozozzo oder den alten Joethe— 
ſchen Stil oder Reſſonanz, det wäre ihm janz ejal. Un det Schild 
hätte ville Fehler. Die Thierköppe uf die beiden Säulen, da 
wüßte keen Menſch, wat ſie eijentlich vorſtellen ſollten, für Fuchs⸗ 
köppe wären die Schnauzen zu dick un für Hammelsköppe zu 
ſpitz. Un wat det Ding — die Fauſt mit dem Hammer — 
eijentlich vorſtellen ſollte, da würde keen Sachverſtändiger klug 
draus. Nu meente mein Freind, det kann doch een Blinder mit'n 
Stock fielen, det heeßt, „die janze Jewerbe-Ausſtellung kommt 
unter den Hammer“. Nu lachten ſie ja alle un ick ſagte: „Ne, 
det ſoll Hammerſteins Wappen vorſtellen“. „Ih wo“ meente ein 
anderer, det is eener, der uſ't Eis injebrochen is un denn hat er 
Irund gekriegt un zeigt mit dem Hammer raus, wo er ſteckt.“ 
Det jing ſo eene janze Zeit lang weiter un beſonders der Maler 
hatte noch ville auszuſetzen. Der kleene Finger an die Hand 
wäre ville zu jroß un der blaue Hinterjrund könnte vielleicht für 
Italien paſſen, aber nich für Berlin, der hätte fo eene Art fil- 
berjraue Farbe haben müſſen. Er kennte det, denn er wäre bis 
in't Oeſterreichiſche rinjekommen. Als die Stammjäſte ſchließlich 
wegjingen, war an't janze Bild nur noch der Strick jut, wo et 
dran hing. Mein Freind hier un ick, wir bleiben noch ſitzen un 
ſehen uns det Plakat an Natierlich machen wir boch unſere 
Jaloſchen drieber un meenen, det der Maler recht hatte. Mit 
eenem Male miſcht ſich der Wirth in unſer Jeſpräch. Er nimmt 
eenen Lappen un wiſcht damit unſeren Diſch ab un meent, det 
det alle jroße Schafsköppe wären, die über det Plakat den Spieß 
brechen wollten; ob wir denn nich dächten, det die Künſtler-Kom⸗ 
miſſion mehr davon verſtände? Un von eenen Ochſen könnte 
man nich mehr verlangen als een Stück Rindfleeſch, wo er na⸗ 
tierlich uns mit meente. Na, wir verbaten uns natierlich ſo'ne 
anzüglichen Redensarten un meenten, det er woll nich der Mann 
wäre, den ſojenannten tiefen Sinn zu erjründen, der in dem ver⸗ 
borjenen Hinterjrund von det Plakat liejen dhäte, un er ſolle man 
ſeine Iläſer reinwaſchen un ſeine Moſtrichtöppe, da läge Sinn 
jenug für ihn drin. Dadrieber wird mein Wirth nu mächtig 
falſch un denn ruft er dreimal „Raus!“ un der ſojenannte Frieden 
des Hauſes war jebrochen. — Vorſ: Sie hätten nun gehen 
müſſen. — Der Zeuge Lehmann erzählt die Veranlaſſung zu 
dem Streit wie die Angeklagten. „Ick kann mir dadrieber ärjern, 
wenn ſie alle über det Plakat herfallen — meint er — Leute, 
die vollſtändig farbenblind ſind, un von der Malerei nich mehr 
verſtehen wie'n, wie'n“ — „Budiker!“ wirft einer der Ange: 
klagten dazwiſchen. — Vorſ: Ich ſollte doch meinen, daß ein 
Wirth es ſich gefallen laſſen muß, wenn ſeine Gäſte an einem 
Plakat Kritik üben. Natürlich braucht er ſich ſelbſt nicht belei- 
digen zu laſſen. Der Gerichtshof konnte nicht zu der Ueberzeugung 
gelangen, daß die Angeklagten die Aufforderung des Wirths zum 
Verlaſſen des Lokals ernſt genommen hatten, es erfolgte deshalb 
ein freiſprechendes Erkenntniß. 


Mannigfaltiges. 

(Was er hat, das hält er feſt.) Der Geburtstag 
unſeres Kaiſers erinnert mich — ſo ſchreibt eine in Amt und 
Würden befindliche Perſönlichkeit an den „Berliner Lokal-Anzeiger“ 
— an eine kleine Epiſode aus des Kaiſers erſtem Lebensjahr, 
deren Zeuge mein Bruder als Mitglied der am 18. Oktober 
1859 an dem damaligen Kronprinzen entſandten Abordnung der 
Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft geweſen, und über die er 
mir brieflich Folgendes berichtet: „Nun will ich Ihnen aber 
doch meinen Stammhalter zeigen,“ erklärte uns der Kronprinz 
nach liebenswürdigem Empfang. Bald darauf trat er, den 
Prinzen auf dem Arm, in den Saal, in dem wir im Halbkreiſe 
ſtanden. Der Prinz, damals neun Monate alt, blickte lebhaft 
um ſich, und als er an mir vorüberkam, griff er nach meiner 
blanken Uhrkette, die er dann ſo feſt hielt, daß ich einige Schritte 
mitfolgen mußte. „Nun, ſehen Sie,“ bemerkte der Kronprinz 
lächelnd, „iſt das nicht ein richtiger Hohenzoller? Was er hat, 
das hält er feſt!“ 

(Wiederholtes Preis ausſchreiben.) Die „Ver 
einigung der Steuer⸗ und Wirthſchafts⸗Reformer“, der „Bund 
der Landwirthe“ und die „Wirthſchaftliche Vereinigung des Reichs⸗ 
tages“ erneuern hiemit die Preis⸗Bewerbung über das Thema: 
„Geiſt und Wirkung der preußiſch⸗deutſchen Geſetzgebung des 
19. Jahrhunderts im Verhältniß zur Entwickelung der beweglichen 
und unbeweglichen Produktionsfaktoren“, und ſtellen eine Preis⸗ 
ſumme bis zu 5000 Mark für die beſte oder mehrere Arbeiten 
nach den darüber feſtgeſetzten Bedingungen zur Verfügung. Die 
Schrift ſoll, mit der ſogenannten Stein⸗Hardenberg'ſchen Geſetz⸗ 
gebung beginnend, eine ſyſtematiſche und chronologiſche Ueberſicht 
über die wichtigſten Wirthſchafts⸗ und legislativen Ereigniſſe im 
Rahmen des Themas bis zur Gegenwart darbieten, — ohne der 


freien wiſſenſchaftlichen Forſchung eine Schranke zu ziehen. In 
Bezug auf die Wirthſchaftsentwickelung wäre darzulegen, welche 
Wirkung die betr. Ereigniſſe bezw. geſetzgeberiſchen Maßnahmen 
auf das Verhältniß des mobilen zum immobilen Kapital und 
beider Produktionsfaktoren zu einander gehabt haben und ob 
überhaupt, weshalb und inwieweit etwa die Anſchauung begrün⸗ 
det iſt, daß erſtere auf die nachgewieſene Weiſe ein Uebergewicht 
erhalten hätten, bezw. auf Koſten der letzteren beſonders gefördert 
worden ſeien. Schließlich würden dann die gefundenen Ergebniſſe 
rückblickend kritiſch, d. h. im Sinne der künftigen Geſetzgebung 
poſitiv, event. mit Vorſchlägen (Theſen), die in den allgemeinen 
Grundzügen fixirt ſind, zur Darſtellung zu bringen ſein. Die 
Bewerbungseſchriften find — mit einem Motto verſehen und in 
einem verſiegelten Briefumſchlag, welcher daſſelbe Motto und 
den Namen des Autors enthalten muß — bis zum 1. Juli 1897 
an das Bureau der Vereinigung der Steuer- und Wirthſchafts⸗ 
Reformer (Rendant Stephan), Berlin SW. 47, Hagelbergerſtraße 
18, einzuſenden. — Proſpekte mit den Spezialbedingungen ſind 
vom Rendanten Stephan zu beziehen. 

(Ein neues Drama von Max Halbe), dem 
Dichter der „Jugend“, betitelt „Lebenswende“, eine Tragi⸗ 
komödie, das am Deutſchen Theater in Szene ging, hatte einen 
hübſchen, aber nicht unbeſtrittenen Erfolg. Das Stück, das die 
Geſchichte einer Studentenliebe behandelt, beweiſt von neuem, 
daß Halbe großes Talent für Kleinmalerei hat. Es fehlt dem 
Stück aber an einer intereſſanten Handlung, ſo daß es nicht 
genügend feſſelt. 

Zur Warnung aller Anhänger des Hyp⸗ 
notismus) kann folgender Vorfall dienen. Am 18. Januar 
wurde bei einer Feſtfeier in Meiningen ein Steuerbeamter von 
einem ſeiner Freunde hypnotiſirt. Das Experiment gelang an 
dem anſcheinend ſehr empfänglichen Medium ſo vorzüglich, daß 
es — zum Schrecken aller Anweſenden — nicht mehr aus 
feinem Zuſtande zu erlöſen war. Selbſt die eilig herbeige— 
rufenen drei Aerzte konnten nichts ausrichten und der Hypnoti⸗ 
firte mußte ins Krankenhaus gebracht werden. Hier lag er 
noch den ganzen folgenden Tag in ſeiner todtähnlichen Er⸗ 
ſtarrung, aus der er dann glücklicherweiſe endlich befreit wurde. 
Hoffentlich hat ſeine Geſundheit keinen Schaden gelitten. 

(Ueber den Theaterbrand in Jekaterinos⸗ 
lam) berichten die Ruſſiſchen Blätter folgende Einzelheiten: 
In dem Theater Kapylows, einem mit Ziegeln bekleideten Holzbau, 
gab um 1 Uhr Nachmittags die kleinruſſiſche Truppe Sſakſſa⸗ 
ganſki bei ermäßigten Preiſen eine Tagesvorſtellung. Da es ein 
Feiertag war, hatte ſich äußerſt viel Publikum eingefunden, 
namentlich einfache Leute und halbwüchſige Kinder. Während 
des erſten Zwiſchenaktes ertönte aus dem Raume, in dem die 
Theater⸗Effekten aufbewahrt wurden, ein Geräuſch, wie von der 
Exploſion einer Lampe, und gleich darauf drang durch die höl⸗ 
zerne Wand Rauch und Feuer auf die Bühne und die linke Gallerie. 
Ein Arbeiter erbrach die Thür des Garderobenzimmers und ſah, 
daß alle Kleider in Flammen ſtanden. Mit unglaublicher Ge⸗ 
ſchwindigkeit ergriff das Feuer die Bühne und den Zuſchauer⸗ 
ſaal und ging raſch auf das Dach des Gebäudes über. Das 
Publikum, das ſich wegen des Zwiſchenaktes in den Korridoren 
befand, konnte ſich zum größten Theil durch verſchiedene Ausgänge 
auf die Straße retten, einige aber, vor allem Kinder verſchiedenen 
Alters, flüchteten ſich in paniſchem Schreck in das Damenzimmer 
und erſtickten hier im Rauche. Man hat an dieſem Ort beim 
Abräumen 21 Leichen gefunden, von denen 20 agnoszirt find. 
Alle Leichen wurden in das Kleinbürger⸗Hoſpital gebracht und 
von dort am folgenden Tage beſtattet. Erſt als man zur Weg⸗ 
räumung der Trümmer ſchritt, erfuhr man, daß Menſchen im 
brennenden Gebäude zurückgeblieben waren. Während des Brandes 
ließ ſich das nicht feſtſtellen, und noch weniger war eine Möglich⸗ 
keit vorhanden, jemanden zu retten. Die Flammen hatten mit 
furchtbarer Gewalt um ſich gegriffen. Feuerbrände und ganze 
Blechplatten wurden über die Straße geſchleudert. Nur mit An⸗ 
ſpannung aller Kräfte gelang es der Feuerwehr, das benachbarte 
Haus zu retten. Das Theater war für 10 000 Rubel verſichert; 
nach den Angaben Kapylows beläuft ſich jedoch der Verluſt auf 
75 000 Rubel. Erſt am anderen Tage war der Brand vollkom⸗ 
men gelöſcht. Das Theater wurde mit Petroleum beleuchtet, da 
die elektriſche Beleuchtung wegen der Schwäche der Dampfma⸗ 
ſchine unwirkſam war. Ein Spritzenſchlauch platzte während des 
Brandes; für einen anderen war kein Waſſer vorhanden. Viele 
Perſonen haben Brandwunden und andere Verletzungen erlitten. 
— Einem Bericht der „Nowoje Wremja“ entnehmen wir noch: 
Mit dem Schreckensrufe „Feuer“ ſtürzte eine Schauſpielerin auf 
die Szene. In höchſter Erregung drängte ſich das Publikum den 
Ausgängen zu. Dicke Rauchwolken drohten die Beſucher zu er⸗ 
ſticken. Um ſich zu retten, ſprangen viele von der oberſten Gal⸗ 
lerie in das Parterre. Im Laufe einer kurzen halben Stunde 
war das Theater ein Trümmerhaufen. Das eingeſtürzte noch 
glimmende Pappdach bedeckte eine Menge Erwachſener und Kinder, 
welche herzzerreißende Klagelaute von ſich gaben. Eine Mutter 
ſtürzte ſich, um ihr Kind zu retten, direkt in die Flammen. Der 
Brandmeiſter und zwei Feuerwehrleute haben ihr Leben eingebüßt. 
Aus den noch immer rauchenden Trümmern werden verkohlte 
Leichname und einzelne Körpertheile in entſetzlich verſtümmeltem 
Zuſtande hervorgezogen. Das Theater hatte acht Ausgänge, von 
denen aber ſechs der Kälte wegen geſchloſſen waren. Das Feuer 
iſt durch eine geborſtene Röhre der Dampfheizung entſtanden. 

(Weisheitskorn.) Sagſt Du „Frau“ zu jungen 
Fräuleins, Du gewinnſt fie — auf mein Wort! Doch wer 
„Fräulein“ jagt zu Frauen, kommt fürwahr noch beſſer fort. 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


ſeht 
billig 


Für das Vierteljahr 1. Januar bis 31. 
März 1896 haben wir folgende Holzverkaufs 
termine anberaumt: 

1. Montag den 20. Januar vormittags 10 

Uhr im Mühlengaſthaus zu Barbarken, 
„Mittwoch den 22. Januar vormittags 

10 Uhr im Oberkrug zu Penſau, 

3. Montag den 10. Februar vormittags 
10 Uhr im Schwanke'ſchen Kruge zu 
Renczkau, 

4. Montag den 17. Februar vormittags 
10 Uhr im Mühlengaſthaus zu Barbarken, 

5. Montag den 2. März vormittags 10 
Uhr im Oberkrug zu Penſau. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen 
Baarzahlung gelangen folgende Holzſortimente: 
1. Einſchlag vom Winter 1894/95 
ſtrockenes Holz): 

a. Ollek u. Barbarken: 242 Rm. Kief.- 
Kloben und 97 Rm. Reiſig 2. Klaſſe 
(Stangen), 

b. Guttau: ca. 300 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
110 Rm. Spaltknüppel, 550 Rm. 
Stubben und 50 Rm. Eichen -Reiſig 
3. Kl. (Strauchhaufen), 

o. Steinort: 98 Rm. Kiefern⸗Kloben u. 
45 Rm. Stubben. 

2. Einſchlag vom Winter 1895/96 

Friſches Holz): 

a. Barbarken: 1. Jagen 28, 46, 48 u. 
50 (Schläge): ca. 800 Stück Kiefern⸗ 
Bauholz 3./5. Kl., 250 Stangen 1. bis 
3. Kl., ſowie Kiefern- Kloben, Spalt⸗ 
knüppel, Stubben u. Reiſig 1. Klaſſe, 
2. Totalität (Trockniß und Durch⸗ 
hiebe): Kloben, Spaltknüppel u. Reiſig 
2. Kl. (Stangenhaufen); 

b. Ollek: 1. Jagen 58, 70 u. 74 (Schläge): 
ca. 300 Stück Kiefern- Bauholz 4. u. 
5. Kl. und 150 Stangen 1./3. Klaſſe, 
ſowie alle Sortimente von Brennholz. 
2. Jagen 87 u. 88 (an der Birglauer 
Kieschauſſee): ca. 70 grüne Stangen⸗ 
haufen (6—7 Mtr. lang) und Jagen 
79 (an der Förſterei) ca. 150 Rm. 
Reiſig 2. Kl. (Knüppelreiſig von 1 bis 
2 Mtr. Länge), 

3. Totalität (Trockniß): Kloben, 
Spaltknüppel, Stubben u. Reiſig 2. 
Kl. (meiſt trockene Stangenhaufen); 

e. Guttau: 1. Jagen 94 (Schlag an der 
Guttauer Feldkante): ca. 250 Stück 
Kiefern ⸗ Bauholz 4. u. 5. Kl., ſowie 
alle betreffenden Sortimente von Brenn⸗ 


D 


holz, 2. Jagen 70, 74 und 97 
(Schläge): ca. 300 Rm. Kiefern⸗ 
Kloben, 110 Rm. Kief.⸗Spaltkuüppel, 


800 Rm. Stubben u. 160 Rm. Reiſig 
1. Kl., ſowie ca. 30 Eichennnutzenden 
und 20 Rm. Eichen -Kloben und 
Knüppel. 3. Totalität( Trockniß), 
Kiefern -Kloben, Spaltknüppel und 
Stuben; 

d. Steinort: 1. Jagen 111, 133, 136, 
103 und 106 (Schläge): ca. 200 Rm. 
Kiefern⸗Kloben, 100 Rm. Spaltknüp⸗ 
pel, ca. 900 Rm. Stubben und 200 
Rm. Reiſig 1. Kl., Jagen 125 
(Durchforſtung): ca. 150 Rm. Kiefern⸗ 
Reiſig 2. Kl. (grüne und halbtrockene 
Stangenhaufen), 3. Totalität 
(Trockniß): Kloben, Spaltknüppel, 
Stubben u. Reiſig 2. Kl. 

Bemerkt wird noch, daß das minderwerthige 
Holz aus der Totalität (Trockniß) zu er⸗ 
mäßigtem Taxpreiſe verkauft werden wird. 

Jede gewünſchte Auskunft ertheilen die be⸗ 
treffenden Belaufsförſter. 

Thorn den 4. Januar 1896. 

Der Magiſtrat. 
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f 2 
<S Dr. Spranger’s Heilsalbe ZiS 
7 Preis 50 Pf. IN 
* Ade und ER >” 

ige un wildes 
& Schmer⸗ Fleiſch, 7 
NZ zen allen zieht jedes NIZ 
2 Wunden \o Geſchwür {I 
NZ und auf ohne ZN 
Ae Beulen, zu ſchneid. J 
* Vorzüglich gegen veraltete Bein, 7 
NZ Froſt⸗ und Brandſchäden ꝛc. Täg⸗ * 
I lich 2 Pflaſter. Bestandtheile: X}, 
FR l. Oliv. Ol. Jecor. asell. Minium. N 


Ai 
91 Camphor raff. Colophon. Cera flav. 


Kl. frdl. möbl. Zim. z. v. Eliſabethſtr. 6, III. 


Bekanntmachung. 


Damen,, 


Zee Balistoffe in überraschend schöner Auswahl zu sehr mässigen Preisen, 


HKleiderstoff-Rester , %. 


M. Berlowitz, Thorn, Seglerstr. 27. 


Der vorgerückten Saiſon wegen verkaufe ich 


erren- und Kinderkonfektion 


zu auffallend billigen Preiſen, 


große 
Verkaufspreis pro Packet a Y/, Pfund 20 Pfennige. 


Brunnenbau, “U 


Tiefbohrungen, Wasserleitungen 


übernimmt 


* 


Ernst Wendt, Brunnenbaumeiſter, DI. Eylau. 
Beste Referenzen. 


dessesusuueucessesss0c 


Gebr. Pichert, 


Thorn - Culmsee, 


& Kohlen- u. Baumaterialien-Handlung 


empfehlen ihre anerkannt guten Marken in 


Nuss- und Würfel- 
Kohlen 


einer freundlichen weiteren Beachtung. 


eee e- c N A ον Senne 
Oelpalmen-Seifenpulver, 38 


* 


Fabrikat der 


Stettiner Kerzen- und Seifenfabrik in Stettin, 


2 beſter und billigster Erſatz für Seife, 
aſchkraft bei denkbarſter Schonung der Wäſche, 


angenehmer, veilchenartiger Geruch, bequemſte Verwendung. 


Geſchäften: 


Anders & Co., 
Hermann Daun, 
„ Guksch, 
Moritz Kaliski, 


C. A 


1 


r 


Einrichtungen. 


Für 


ier Dombau- Geld-Lotterie 


A. Kirmes, 

A. Krajewski. 
Adolph Leetz, 
Julius Mendel, 


Vorzügl. 


Nervenleiden 


Heinrich Netz, 
R. Riütz, 

Carl Sakriss, 
S. Simon, 


Zu haben in nachſtehenden 


E. Szyminski, 

J. M. Wendisch Nachf., 
A. Wollenberg. 
Joseph Wollenberg. 


‚Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Mäßige 
Preiſe. 


Ziehung vom 7. bis 10. Februar, 
i ®r 4 


Hauptgewinn: 50000 ME. — Loſe a 3,50 Mark 


find zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe“, 


Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 


Metall- u. Holzsärge 


in allen vorkommenden Größen ſowie 


Ausſtattungen 


zu den allerbilligſten Preiſen hält ſtets 


auf Lager die 


Bau⸗ und Möbeltiſchlerei 
n 


A.5Schröder,! 


Coppernikusſtraße 30. 
Uebernahme der ganzen Bargdekoration. 


— — 


m 


ohnung u. f. möbl. Wohn., Kabinet u. 


Burſchengel. z. v. Coppernikusſtr. 41. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Meine Uhr 


geht ausgezeichnet ſeit 
ich ſie beim 


). Uhrmacher 
Louis Joseph, 
Seglerstr. 29 


reinigen u. repariren ließ. 


Ri 


und 


in reicher Auswahl 


N 


1 wolle Wohnung mit Buürſchengelaß 


E 


(is 


Cigaretten 


alten 


Tabak; 


empfiehlt 


Kobielski 


Gerechteitraße 13. 
ne Familienwohnung, Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße 13, iſt zu vermiethen. 


Jede Uhr 


repariren und reinigen koſtet bei mir 

unter Garantie des Gutgehens nur 1,50 

ark, außer Bruch, kleine Reparaturen 
billiger. 


Grosses Lager neuer u. gebrauchter 
Taſchenuhren, 


Regulatoren, Weckern etc. 
nur in beſter Waare, RG 
zu den billigſten Preiſen 
R. Schmuck, Uhrmacher, 


Coppernikusſtraße Nr. 33 (Eckladen.) 


. Kling, Vreſteſtraße. 7. 
Militär 
und 
Veamten⸗ 
Mützenfabrik. 
Neueſte 


Fc ſauberſte Anfertigung, billigſte 
reiſe. Jeder Auftrag in 3 Stunden erledigt. 


j3à1eine. 


Ein großes Quantum Steine hat 
zu verkaufen 


R. Heuer, Rudak. 
Dom. Glasau sucht 


60 000 Ziegel 


I. und Il. Klasse 
zu kaufen und bittet um Offerten franko 
Bahnſtation Unislaw. 


Lenz'sche 


Eohlenanzunder, 


unentbehrlich für jeden Haus: 
halt, halten vorräthig 


Gebr. Pichert, Thorn. 
Eine braune Stute, 


achtjährig, Reit⸗ u. Wagenpferd, iſt z. verk. 
Brombergerſtraße 32, 1. 


Ein leichter 


Selbstfahrer 


u. ſilberbeſchlagenem u 
Geſchirr für ein Pferd, faſt neu, i 
verkaufen. Zu erfragen 
Mellienſtr. 81, 2. Etg. 
Ebendaſelbſt ſteht eine 9 


Fuchsſtute, 
tadellos geritten, 15 guten 
Gängen, billig zum 
Verkauf. 

ſofort geſucht. Von 


600 Mark wem, jagt d. Exp. d. Z. 


Metzer Dombau-Lotterie 


Ziehung am 7. Februar 1896; Haupt- 
gewinn 50 000 Mark, Loſe & Mark 
3,50 empfiehlt die 8 

Hauptagentur Oskar Drawert, 

Gerberſtraße 29. 
Suche von ſofork oder J. April d. Is. 
einen kleinen Laden 

auf Fiſcherei, Parkſtraße oder 1. Linie. Zu 
erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 

m von Herrn Lt. V. Wachholtz (8 Jahre) 

innegeh. möbl. Wohn. m. Balkon und 

Burſchengelaß iſt verſetzungshalber vom 15. 

Februar zu verm. Meller, Bacheſtraße 12. 


Eine herrschaftliche Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Badezimmer mit 
Badeeinrichtung, Küche mit Nebengelaß, 
Speiſekammer, Burſchenſtube und Stallung 
für zwei Pferde iſt vom 1. April er. billig 
zu vermiethen. 


Mellienſtr. 81, 2. Etg., rechts. 


Gr möbl. Vorderzimmer für 1 bis 2 
Herren, mit auch ohne Penſion zu 
vermiethen Vacheſtraße Nr. 10, pt. 


auf ſichere Hypothek 


8 


im Hauſe Bacheſtraße Nr. 2 
(Eliſabethſtraße) iſt vom 1. 


April cr. zu vermiethen. Näh. 
daſelbſt. 


ber Laden SE 


Gerberſtraße 21 iſt von ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Marienſtraße 7; 1 
0 1 N mit Burſchengelaß, 
2 g. Möbl. Jimm., fo for bien zu 
vermiethen Neuſtädt. Markt Ar. 12, 1. 
I, J ſſt die erſte Etage von 3 
Baulſtraße 2 Stuben, Küche u. Zubehör 
vom 1. April 1896 zu vermiethen. au erfr. 
Coppernikusſtr. 7, I. 

Mos, Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
Pferdeſt. u. Wigengelaß Waldſtr. 74. 

Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei 4, Witz- 
— . ̃ -———. ⁵—A?X＋̃ 


Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


Schulſtraße Nr. 15, von jofort zu Ver 


miethen. 6. Soppart. 
Eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 ſchönen Zimmern, Alkoven, 
Küche, Mädchengelaß und Hubehör iſt 
Baderſtraßße 19, dritte Etage (Voß), 
fortzugshalber vom 4 Aen. zu vermiethen. 
z Zim., Küche u. allem 
3. Etage, Zubeh. für 600 Mk. v. 
1. April zu verm. Emil Hell, Breiteſtr. 4. 
Die von Herrn 


) Ober Landgerichtsrath 
Martell innegehabte 


Mahnung 


in der 1. Etage meines Hauſes Brauerſtraße 
Nr. 1 iſt vom 1. April d. J. ab verſetzungs⸗ 
halber zu vermiethen. Robert Tilk. 

Die von Frau Oberbürgermitr. wisselinck 
in der III. Etage des Hauſes Breiteſtr. 37 
bewohnten 


Räumlichkeiten, 


beſtehend aus 5 Zimmern mit Balkon, Entree, 
Küche und Zubehör, Waſſerleitung, ſind vom 
1. April zu vermiethen. 

©. B. Dietrich & Sohn. 


Zimmer nebſt 2 Kabinets, 3. Ctage 
Coppernikusſtr. 39, vom 1. April, ſowie 
1 Pferdeſtall für 1 auch 2 Pferde von ſofort 
zu vermiethen. Zu erfragen Gexechteſtr. 30. 
J. Kwiatkowski. 

Tas 

Segleritraße 5. 
Parterre-Wohnung, 5 Zim., Badeeinrichtung 


nebſt Zubehör, ev. auch Stallung vom 1. 
April zu vermiethen. Dauben. 


Im Neubau Schulſtr. Jolle find 


Wohnungen 


von 12 und 6 Zimmern vom 1. Juni 
oder 1. Juli 1896 ab zu vermiethen. 
G. Soppart. 


n meinem neuerbauten ng 
Wohnhauſe 
am Wilhelmsplatz, ſind im Erdgeſchoß, 
der 3. Etage und im Dachgeſchoß je 
eine Wohnung, beſtehend aus vier Zimm., 
Küche, Zubehör und Badeeinrichtung von 
ſofort oder 1. April 1896 ab zu vermiethen. 
Conrad Schwartz. 


Eine kleine Familienwohnung, 


4 Zimmer, Entree, Küche und Zubehör, 
Breiteſtraße Nr. 37, 4. Etage, für 500 Mk. 
vom 1. April zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


Brombergerborſtadt, 


nahe der Pferdebahnhalteſtelle, Wohnung v. 
5—6 Zim. u. Zub., ſow. Pferdeſt. u. Garten 
v. 1. April 1896 z. vermiethen. Zu erfragen 
Thalſtr. 23, 2 Tr. B. Zeidler. 


Eine Woh. beſteh. aus 8 Zim., reichl. Zub., 
großer Garten, ev. Stallung v. jof. z. v. 
Näh, in der Woh. daſelbſt. Hoheſtraße 4. 


